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97. Jahrgang

Selbftdewubtseiu gegen Landflucht
DarrS: 3« der Erniihrungsfrage müffen wir wie ei« Mann znsammenstehen

BlM einem Triebwagen erfaßt . — 12 Tate
* 7 Schwerverletzte.

Hamburg. 5. Juni . Wie Sie Pressestelle der
Reichsbahndirektion Hamvnrg mittcilt , fuhr
W heutigen Sonntag gegen 7 Uhr früh ein mit
zi Personen besetzter Privatomnibus in der
Nähr des Bahnhofs Wulfsen an der Strecke
Buchholz—Lüneburg auf dem unbeschrankten
Überweg der Landstraße Garstedt —Winsen ge¬
gen einen von Buchholz kommenden Triebwa¬
gen der Reichsbahn. Durch den Zusammenstoß
Wirde der Omnibus 1Z Meter mitgeschlcift und
Mständig zertrümmert . Der Triebwagen ent¬
gleiste mit einer Achse. Von den Insassen des
Autobus wurden 12 Personen getütet, 7
schwer und die übrigen 15 leicht verletzt. Der
Fahrer und ein Reisender des Triebwagens tru¬
gen leichte Verletzungen davon.

Der von Hamburg-Harburg angeforderte
Hiifszug war mit mehreren Aerzten nach kur¬
zer Zeit au der Unfallstelle. Die Verletzten wur¬
den in kürzester Zeit den NächstliegendenKran-
lenhäusern zugeführt. Die Insassen des Omni-
Kisses, die sich auf einem Ausflug befanden,
stammten sämtlich aus dem Dorf Garstedt.

Zu dem folgenschweren Verkehrsunglück
Sei dem Bahnhof Wulfsen erfahren wir noch,
daß der Fahrer des Wagens anscheinend erst
im letzten Augenblick den herankommenden
Triebwagen gesehen hat. Seine Versuche,
den Wagen zum Halten zu bringen, endigten
damit, daß der Wagen auf- den Schienen
stehen blieb und im gleichen Augenblick vom
Triebwagen erfaßt und quer über die Straße
gegen einen eisernen Signalmast gedrückt
wurde.

Ergänzend wird berichtet, daß in de»
späten Nachtstunden des Sonntags weitere
drei Verunglückte ihren schweren Verletzun¬
gen erlegen sind. Damit hat sich die Zahl
der Todesopfer auf 15 erhöht . Leider mutz
mit dem Ableben von weiteren Schwerver¬
letzten gerechnet werde ».

Leipzig, 4. Juni . Anläßlich der Eröffnung
der diesjährigen Reichsnährstandsausstellung
hielt Neichsminister DarrS eine Rede, in der er
zunächst die großen Erfolge der Erzeugungs-
schlacht aufzeigte, um dann eingehend u. a.
auch das Problem der Landflucht  und die
Möglichkeiten der Ueberwindung zu behandeln.
Er sagte hierzu u. a.:

Wir müssen aber auch erkennen, daß die Ge¬
samtzahl der Arbeitskräfte  unseres Vol¬
kes in den nächsten Jahrzehnten zu gering
ist, um alle die Aufgaben zu bewältigen , die
wir in der Landwirtschaft vielleicht für not¬
wendig halten . Die Gesamtzahl der 16- bis 25-
jährigen , also der Altersklassen , die besonders
für die ländlichen Wirtschaften als ledige Hilfs¬
kräfte in Frage kommen, wird in den nächsten
20 Jahren In jedem Jahre um 4 bis 5 Mil¬
lionen niedriger sein als in den 20 Jahren , die
hinter uns liegen. Es ist dies einfach die Folge
des außerordentlich starken Geburtenrückganges
in der Kriegs - und Nachkriegszeit.

Di« Zahl der Geburten reicht in Deutschland
zur Bestandserhaltung des Volkes nicht aus.
Eine endgültige Ueberwindung des Mangels
an Arbeitskräften in unserer Volkswirtschaft
wird es deshalb erst dann geben, wenn das ge¬
samte Volk noch mehr als bisher die auch heute
noch nicht völlig überwundene materialisti¬
sche Einstellung zur Frage des Kindes ablegt
und durch eine neue nationalsozialistische Hal¬
tung und den Willen zum Kinde ersetzt. Die
Meisterung dieser seelischen Aufgabe ist die
Voraussetzung der Erreichung des völkischen
Zieles . Dieser seelischen Aufgabe soll auch die
Förderung der Leibesübungen auf
dem Lande  dienen . Das ist der tiefere Sinn

des seit der Reichsnährstandsarrsstellung in
München aufgenommenen Brauches , auch im¬
mer einen Ausschnitt aus der Arbeit der
Reichsschule des Reichsnährstandes Burg Neu¬
haus zu zeigen. Es ist die Aufgabe der Leibes¬
übungen , unser Landvolk und vor allem die
Landjugend körperlich und seelisch mehr und
mehr zu einer neuen, das Leben und die Zu¬
kunft bejahenden, selbstbewußten bäuerlichen
Haltung zu erziehen.

Denn die Landflucht  wird nicht dadurch
überwunden , datz man die Stadt «nd ihre Me¬
thoden auf das Land verpflanzt , sondern da¬
durch, daß man dem Menschen  auf dem
Lande wieder die Sicherheit z « sich sel¬
ber  gibt und so die geistige Seuche Ser
Staötiucht immunisiert.

Es Ware ein Irrsinn z» glauben , daß die
Stadt oder die Industrie aus unserem Volks¬
leben fortzudenken wären oder gar auch nur
ihre Berechtigung zu bestreiten. Aber es ist
nicht notwendig , daß das Landvolk als Lebens¬
quelle des Volkes an der Stadt und an der
Industrie stirbt . Wir müssen der vielfach ver¬
äußerlichten Fassade eines städtischen Lebens¬
ideals ein starkes, stolzes, sicheres, bäuerliches
Selbstbewußtsein gegenüberstellen.

Nur wer die Würde deS ländlichen Lebens
wieder anzuerkennen bereit ist, wirb erwarten
dürfen , datz das Landvolk sich seines Wertes
bewußt wird . Damit erst ist die Voraussetzung
geschaffen, um der Stabtsucht  entgegenzu-
treten.

Die von mir genannten Zahlen über dm
Nachwuchs an Arbeitskräften lehren uns , datz
auch in Wetter Zukunft eine weitgehende T e,ch-

nisierung der Landarbeit  notwendig
sein wird . Wir müssen bei der Technisierung
der Landarbeit den Vorsprung einholen, den
der gewerbliche und städtische Sektor unserer
Wirtschaft gegenwärtig natürlicherweise noch
aufweist.

Es wird Aufgabe des gesamten Vol¬
kes  und der gesamten Volkswirtschaft sein, im
Interesse der Volksernährung diese Technisie¬
rung der landwirtschaftlichen Erzeugung , die
die Wirtschaftsentwicklung der letzten Jahr¬
zehnte unmöglich machte, soweit wie möglich zu
erleichtern . Es handelt sich dabei nicht um eine
landwirtschaftliche Aufgabe allein . Die Land¬
wirtschaft kann auch ohne Erzeugungsschlacht
bestehen. Wir brauchen jedoch zur Erhaltung
des deutschen Volkes ein gesundes Landvolk und
eine wachsende Jnlandserzeugnng au Nah¬
rungsmitteln . Aus diesem volkswirtschaftlichen
Grunde muß daher auch da-Z ganze Volk mit¬
helfen, die Aufgabe zu meistern.

Auch der Ausbau  unserer Handelsbe¬
ziehungen zu Südoste uropa  macht
diese Anstrengungen in keiner Weise überflüs¬
sig. Es gibt nicht nur eine politische Einkrei¬
sung, mit der Deutschland zu rechnen hat, son¬
dern ebenso auch eine wirtschaftlich»
Einkreisung,  die nicht weniger ernst zu
nehmen ist. Ebenso wie die politische Einkrei¬
sung brauchen wir aber auch diese wirtschaft¬
lichen Einkreisungsvcrsnche nicht zu fürchten.

Ich habe keinen Zweifel , daß das deutsche
Volk auch in der Ernährnngsfrage in Stadt
und Land zusammen stehen  wird wie ein
Mann , um dem Führer zu helfen, den Ring
der Ein kreisnngs machte zu durch¬
brechen.

:m stolzer Tag der alten Soldaten
Vrandkatastrophe in Mexiko

i>2 Tote, zahlreiche Verletzte — Eine ganze
Ortschaft vernichtet — Das Feuer brach im

Kino aus

Mexiko - City,  5 . Juni . (Eig . Funk¬
meldung.) In der Ortschaft Zacatecas im
Ztaate Morelos südlich von Mexiko Stadt
brach ein Brand ans , der schließlich die ganze
Ortschaft vernichtete . Das Feuer entstand in
der Borführkabine eines Kinos während einer
aasverkauften Vorstellung . Unter dem Pub¬
likum brach eine Panik aus . Als merkwür¬
diger Umstand wird berichtet, datz der Brand
m dem Augenblick bemerkt wurde , als auf dev
Leinwand Szenen von einer Brandstiftung,
abrollien. Die Flammen ergriffen mit ra¬
sender Geschwindigkeit die benachbarten Ge¬
bäude «nd schließlich die ganze Ortschaft.
Bisher wurden 52 Tote festgestellt, während
zahlreiche Personen Verletzungen davontru-
M . Aus Mexiko Stadt sind zahlreiche Am¬
bulanzen unterwegs , um den Verwundeten
Hilfe zu bringen.

7 Mann mehr an Bord
Mehrere bekannte U-Bootsfachleute unter den

Verunglückten
London,  3 . Juni . Wie die Admiralität

am Samstagvormrttag bekanntgibt , befinden
sich an Bord des gesunkenen U-Bootes „Thetis
?lebe n M ann mehr,  als bisher angegeben
M'rde, so datz sich die Gesamtzahl der in dem
berunglückten britischen U-Boot Eingcschlosse-
nen auf 97 beläuft . Unter ihnen befinden sich
eine Reihe bekannter britischer U-Bootsfach-lem»

London, 5. Juni . (Eig . Funkmeldung .)
Das furchtbare U-Book-Unglück, das die eng¬
lische Marine betroffen hat , steht auch wei¬
thin im Mittelpunkt des Interesses und
ber Berichterstattung der Londoner Blätter.
Am kommenden Mittwoch werden in sämt¬
lichen Kriegshäfen Englands Gedächtnis-
gettesdienste für die 99 Opfer der „Thetis"
^gehalten werden , und Unterstaatssekretär
Shakespeare wird am heutigen Montagnach-
Mtag tm Unterhaus eine erste Erklärung
über die Katastrophe abgeben.

Der Führer auf dem Neichskriegertag — Einkreisungspottlik mit alte « Zielen — Deutschlands
Abwehrpolitik gründlich veründert — Die Nation unter heroischer Führung soldatisch

Kassel,  4 . Juni . Die kurhessische Gauhaupt¬
stadt, die Stadt der Reichssoldatentage, erlebt
heute den schönsten und stolzesten Tag
ihrer ruhmreichen Geschichte. Sie sah de»
Führer  in ihren Mauer « . Sie hörte ihn
sprechen zu den Soldaten des Weltkrieges, zu
den Waffenträgern des Grotzdeutschen Reiches.

Gegen 10 Uhr war der Führer  auf dem
Flughafen Kassel-Waldau eingetroffen.
Seit Anbruch des Tages aber sind bereits die
Menschen in Bewegung . Sie füllen alle Stra¬
ßen und Plätze, die der Führer auf seiner
Fahrt berührt . Sie umsäumen in unüberseh¬
barer Zahl die weite schöne Karlswiese, auf
der der NS .-Reichskriegerbund aufmarschiert.
Ein Meer von Flaggen überflutet die schöne
Stadt und gibt ihr ein unendlich farbenpräch¬

tiges Aussehen . Groß ist die Freude in den
Herzen aller dieser Hunderttausend «, die heute
den Führer grüßen und ihn hören dürfen.

Auf der Karlswiese , die einen ungewöhnlich
idealen Aufmarschplatz unmittelbar am Rande
der Stadt bildet, sind in gewaltigem Block die
ehemaligen Frontkämpfer angetreten . Tausende
von Fahnen , die auf rotem Untergründe bas
Eiserne Kreuz und das Hakenkreuz tragen,
wehen über ihren Häuptern.

Es ist ein überwältigendes Bild,
alle diese Männer hier zu sehen, die vor mehr
als zwei Jahrzehnten ihre Heimat mit ihrem
Leben und ihrem Blute verteidigten , von denen
jeder einzelne ein unbekannter Soldat ist, der
Seite an Seite mit jenem unbekannten Solda¬
ten kämpfte, den das Schicksal dazu bestimmte.
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Weltbild (M)Die englische U-Boot -Katastrophe in der Irischen See

vom Schauplatz des U-Bo °t-Unglücks, Der Versuch, das

das deutsche Volk aus Schmach und Niederlag«
wieder emporzuführen zu einer Größe , wie »» ,
niemand voraussehen konnte.

Zahlreiche bekannte ausländische'
Persönlichkeiten  sind anwesend. Matz
steht den japanischen Botschafter General
Oshima  mit sämtlichen Attaches der japa¬
nischen Botschaft, den italienischen Militäratta¬
che General Mar ras,  General Rosst,  den
Präsidenten der italienischen Frontkämpfer-
Vereinigung , und zahlreiche hoh« italienische
Offiziere . Ungarn  ist Vertreten durch den
Militärattache Oberst Dr . Hardy  und meh¬
rere führende Männer des ungarischen Front¬
kämpferverbandes . Als Vertreter Spaniens
steht man den bekannten General Queipo de
Llano mit dem Militärattache Rocamera
und mehreren militärischen Begleitern . Bul¬
garien und die Slowakei  haben ihr»
Militärattaches und ebenfalls Männer der
Frontkämpferveremigung entsandt . Aus Finn¬
land  ist eine besonders starke Abordnung
erschienen. Auf der Tribüne sieht man 14 fin¬
nische Offiziere und Soldaten . Mehr als 200
ehemalige Lockstedter Jäger und Freiwilligen¬
kämpfer werden später am Vorbeimarsch vor
dem Führer teilnehmen.

Um 10.25 Uhr trifft der Führer auf der
Karlswiese ein. Als er die von der Straße zur
Wiese führende Treppe herabschreitet, ist er all
den Hunderttausenden , die hier versammelt
sind, sichtbar. Ein Schrei der Freude,  der
Begeisterung , des Jubels inacht sich Luft . Un¬
aufhörlich klingen die Heilrufe ans und Hallen
weithin über die Stadt.

Der Neichskrregerführer
Der Reichskricgerführer General der Infante¬

rie fs-Gruppenführer Reinhard  eröffnet die
Kundgebung und begrüßt den Führer:

Mein Führer , Kameraden I
Wenn wir heute den Führer Großdeutsch¬

lands in unserer Mitte begrüßen dürfen , so hat
damit ein Wunsch Erfüllung gefunden, den wir
seit Gründung des Dritten Reiches in unserem
Herzen tragen . Ich begrüße Sie . mein Führer,
in der Mitte Ihrer Frontkameraden und danke
Ihnen , daß Sie heute zu uns gekommen sind.
Wir sind alürklich und stolz. Ihnen heute ins



Auge sehen zu dürfen . Die Männer , .die hier
vor Ihnen stehen, sind aus allen Gaue«
Deutschlands gekommen. Zum erstenmal st»dwir vereint mit den Kameraden auS dem Al¬
penland und von der Donau , aus Tirol , de«buüetenlanö und von den Ufern der Memel.

In unser aller Erinnerung lebt noch das
gemeinsame Frontrrlebnis,  an dem
Sie , mein Führer , wie wir , teilgenommen ha¬
ben, und wir sind stolz darauf , daß der Schützen¬
grabengeist im Nationalsozialismus seine Fort¬
setzung gefunden hat.

Es gibt hier und da zaghafte Gemüter , die
ihre Stimme erhoben , als die SA .-Wehrmann-
schaften geschaffen wurden . Sie sollten — someinten viele — das Ende des Reichskrieger¬
bundes bedeuten . Die SA . - Wehrmann¬
schaften,  Kameraden , dienen der Wehr-
ertüchtigunge  unseres Volkes. Sie sollen
dafür sorgen, daß die Körper aller deutschen
Männer , solange sie wehrpflichtig sind, stahl-
hart und wehrtüchtig bleiben. Wir werden die
EA .-Wehrmannschaften hierin nach unseren
Kräften unterstützen . Diese Sonderausgabe hat
der Reichskriegerbund nie besessen. Beide Or¬
ganisationen sind deshalb auch keine Konkur¬
renzunternehmen . Sie werden im Dritten Reich
în bester Kameradschaft sich gegenseitig er¬
gänzen.

Der NS .-Reichskriegcrbund ist seit Genera¬
tionen mit Volk und Familie verwurzelt . Er
ist im wahrsten Sinne des Wortes ein Volks-Luud . Der Bund kann aber nur dann zum
Nutzen für Volk und Bewegung geführt wer¬
den, wenn seine Führer die Fragen des natio¬
nalsozialistischen Staates erkennen und die
Entscheidungen aus ganzem Herzen bejahen,l Deshalb legen wir besonderen Wert auf
«Ugste Zusammenarbeit mit der
Partei.

Daß wir in engster Kameradschaft«it der aktiven Truppe  leben müssen, ist
.selbstverständlich. Aber wir müssen auch in glei-iwer Weise Kameraden sein gegenüber der
.Partei und ihren Gliederungen . Der Kamerad-
!schaftssührer muß seinen Ortsgruppenleiter^überall dort unterstützen , wo dies gewünscht'tvird.

Der Führer spricht
Wieder geht eine Welle der Freude und des

" bels über das Feld , als nun nach den Wor¬
bes Reichskriegerführers der Führer

übst das Podium Setritt  und sich zu den
Mnnern des Reichskriegerbundes wendet , an

„ie jungen Soldaten der deutschen Wehrmacht8nd an das ganze deutsche Volk.
In seiner großen Rede vor den alten Sol¬

daten führte der Führer aus:
Meine Kameraden!

Es ist zum erstenmal , daß ich an einem
Reichskriegertag teilnehme , bas erstemal, baß!ich zu Euch, ehemalige Soldaten der alten und
auch neuen Wehrmacht , spreche!

Wenn ich nun heute zu Ihnen , meine Kame¬
raden , spreche, dann erlebe ich in der Erinne-
rung auch selbst wieder die Gewalt jener Zeit,, die nunmehr ein Vierteljahrhundert hinter uns, liegt und die besonders die Soldaten des alten
Heeres einst als die größte ihres eigenen

' menschlichen Daseins empfunden h»ben und sie
; auch jetzt noch immer in ihrem Banne gezwun¬gen hält.

Was haben diese fünf Jahre von 1914 bis
1919 an schicksalhaft Großem , Erschütterndem

^und Erniedrigendem für unser Volk umschlos¬sen? Welches Leid war die Folge unseres Zu¬
sammenbruches , in welche Tiefen der Demüti¬
gung , Entehrung und Not wurde Deutschland
geworfen.

Wie gewaltig  ist aber auch der Wandel,
der das zum Untergang bestimmte Reich am
Ende doch noch aus dieser beabsichtigten Ver¬
nichtung zurückriß und einem neuen Auf¬
stieg entgegenführte,  von dem wir
glauben , daß er besser und vor allem dauer¬
hafter fundiert sein wird als irgendein ähn¬
licher Vorgang in unserer früheren deutschenGeschichte.

Wenn Soldaten zurückkommen, dann Pflegen
ihre Gedanken und ihre Gespräche zurückzugrei¬
fen in die Zeit gemeinsam erlebter Jahre , und
die Erinnerung an sie läßt ihnen im Geiste das
wieder anferstehen, was einst gemeinsamer In¬halt ihres Lebens war.

Wie in den Epochen langer Friedensjahre
der alltägliche Dienst in seinen harten Anfor¬
derungen an Pflichtbewußtsein und körperliche
Leistungsfähigkeit die Summe der Erinnerun¬
gen birgt , die bei einem solchen Zusammentref¬
fen dann wieder lebendig werden , so ist es bei
«ns vor allem die Erinnerung an die größte
Zeit , die menschlichem Wesen jemals in der
Welt gestellt worden war . Ein Vierteljahr¬
hundert beginnt dann vor unseren Augen zu
verblassen, und die Allgewalt des schwer¬
sten , aber auch größten Zeitalters
unserer Geschichte zwingt uns wieder in ihren
Bann . Was immer nun die einzelnen aus dem
sorgsam behüteten Schatz dieser ihrer teuren
Erinnerungen untereinander auszutauschen
vermögen , es wird übertroffen von dem, was
diese Zeit im Gesamten für unser Volk bedeu¬
tete, so schicksalhaft sie sonst für unser eigenes
Leben gewesen sein mag. Für mich als Führer
der Nation ergibt sich nun beim prüfenden
Nachsinnen vor allem immer wieder eine Frage,
die ich als unendlich wichtig nicht nur für unser
damaliges Geschick, sondern auch für die richtige
Gestaltung unserer Zukunft ansehe, nämlich dieFrage der Vermeid - oder Unvermeidbarkeit des
damaligen Geschehens.

Bor 2« Jahren wurde eine erb Sr ml!
Staatsführung  veranlaßt , unter ei
— wie sie Wohl glaubte — unwiderstehliZwang ihre Unterschrift unter ein Doku«
»u sehen, das Deutschland Sie Sch,

Kriege  als endgültig erwiesen auf
" ' ben versuchte.  Wissenschaftliche hrische Untersuchungen haben unterdes l

Vrauchits» ehrt Spanienkümpser
Nebergab« der goldene» und silberne« Ehrenzeichen

DSberH , L. Juni . Der Oberbefehlshaber des
Heeres Generaloberst von Brauchitsch  be¬
sichtigte Samstag vormittag im Lager der
Legion Conbor  auf dem Truppenübungs¬
platz Döberitz im Beisein zahlreicher Generale
des Heeres die Freiwilligen  des Heeres,
die am Kampf in Spanien gegen den Bol¬
schewismus teilgenommen haben . Nach einer
Ansprache überreichte Generaloberst von Brau¬
chitsch die vom Führer verliehenen Goldenen
und Silbernen Ehrenkreuze  an die Tapfer¬sten der Freiwilligen.

„Mit dem den deutschen Soldaten von der
ganzen Welt nachgerühmten Schneid ", so sagte
Generaloberst von Brauchitsch wörtlich , „mit
Umsicht  und Geschick  habt ihr eure Auf¬
gaben angefaßt und damit angeknüpft an die
beste soldatische Ueberlieferung des großen Krie¬
ges. Dieses hier feststellen zu können, ist mir
eine besondere Genugtuung und Freude.
Seid euch stets bewußt , daß solche Leistungen
nur vollbracht werden konnten von Soldaten,
die ganze Kerle  sind , die vor allen Dingen
eines im Leibe haben : Manneszucht!  Jede
Lockerung der Disziplin müßte das deutsche An¬
sehen schwer schädigen. Ihr habt diese Probe
bestanden. Die Anerkennung und der Dank
Spaniens  sind euch nicht versagt geblieben.

Zahlreich sind die Auszeichnungen , lobenden
Tagesbefehle und Anerkennungen höherer spa¬
nischer Führer . Als Oberbefehlshaber des Hee¬
res spreche ich euch meine Anerkennung und
meinen Dank aus . Ihr habt euch in Spanien,
wie ich es erwartet habe, als deutsche Soldaten
erwiesen. Ich und mit mir das Heer sind stolz
auf das, was ihr in Spanien geleistet habt . Ichhabe daher angeordnet , daß das Andenken an
die Leistungen der Freiwilligen des Heeres sichin Spanien durch Uebergabe der Tradition
der dort eingesetzt gewesenen Truppenverbände
und Nachrichtentruppen an das Panzer -Lehr-
Regiment und an die Nachrichten-Lehr - und
Versuchsabteilung im Heere erhalten bleibt . Ich
übergebe diesen beiden Truppenteilen hiermit
diese Tradition und erwarte , daß sie sich ihrerstets würdig erweisen ."

Der Oberbefehlshaber des Heeres schloß seine
Ansprache unter Hinweis auf die für alle Sol¬
daten Großdeutschlands geltende Parole : „Alles

für Deutschland u»S für unsere « Führer ", und
mit einem Siegheil auf den Obersten Befehls¬haber.

Im , Anschluß daran übergab Generaloberst
von Vrauchttsch den mit dem Goldenen oder
Silbernen Ehrenkreuze ausgezeichneten Heeres¬
angehörigen diese Auszeichnungen , während die
mit dem Bronzenen Ehrenkreuz ausgezeichneten
Soldaten dieses durch ihre Kommandeure aus¬
gehändigt erhalten.

Vorbeimarsch der Legion Londor
Am Dienstag vor dem Führer.

Berlin , 5. Juni . Der Gauleiter von Berlin,
Sieichsminister Dr Goebbels, erläßt an die Be¬
völkerung der Neichshauptstadt einen Aufruf,
In dem es heißt:

„Vor wenigen Tagen kehrte das deutsche Frei¬
willigenkorps , die Legion Condor , nach ruhm¬
vollen Kämpfen auf spanischem Boden in die
Heimat zurück. Sein heldenmütiger Einsatz hatdem spanischen Volk gezeigt, was die deutsche
Freundschaft in den Stunden nationaler Er¬
probung bedeutet. Nahezu drei Jahre kämpften
unsere Freiwilligen in Waffenbrüderschaft mit
den nationalspanischen und italienischen For¬
mationen bis zum Endsieg für ein großes na¬
tionales Spanien und damit für die Befreiung
des europäischen Westens vom Terror des völ-
kervernichtcnden Bolschewismus . Ihr Taten¬
ruhm wird unvergänglich sein.

Berliner ! Wir sind stolz darauf , unsere Frei¬
willigen nun auch in der Neichshauptstadt be¬
grüßen zu können Am 6. Juni 1839 um 18 Uhr
wird die Legion Condor an der Technischen
Hochschule vor dem Führer vorbeimarschiercn,um dann bei einem Staatsakt im Berliner
Lustgarten um 12.39 Uhr den Dank des deutschen
Volkes aus dem Munde des Führers cntgegen-
zunehmen.

Auf ihrem Marschweg von der Bismarckstraße
bis zum Lustgarten wird ihr der Jubel der
dankerfüllten Berliner Bevölkerung entgegen¬
schallen. Berlin wird am Tage des Einzuges un¬
serer Legionäre die festliche Hauptstadt des
Großdeutschen Reiches sein!

ichu « g erwiesen. Ich selbst habe diese wid,
besseres Wissen geleistete Unterschrift unter dk
Versailler Diktat feierlich gelöscht  u«damit auch rein formell der Wahrheit bi
Etz re gegeben. (Brausender Beifall , ftii
8u >che Hcil -Rufe branden empor .)

Allein , unabhängig davon muß uns all
eines bewußt sein: Die Schuld ani Kriege
unlösbar verbunden mit der Aufstellung L
Kriegszieles . Kein Volk und keine Regier »-
werden Krieg führen bloß um des Krieg
willen . Nur im Gehirn perverser jüdisch
Literaten kann die Vorstellung Platz greife
dag irgend jemand aus reiner Lust am Töt
oder Blutvergießen zum Kxie.ge schreiten kan

Es war aber nun entscheidend, daß die
deutsche Regierung  nicht nur vor dem
Jahre 1914 kein Kriegsziel  besaß , son¬dern daß sie sogar im Kriege selbst zu keiner
irgendwie vernünftigen oder gar präzisen
Kriegszieldiktierung zu kommen vermochte. Der
Friedensvertrag von Versailles hat demgegen¬über aber erkennen lassen, welches die wirk¬
lichen Kriegsziele der damaligen britischen und
französischen Einkreisungspolitiker gewesen
waren . Der Raub der deutschen Kolo¬
nien , die Vernichtung des deutschen
Handels,  die Zerstörung aller deutschen Exi¬stenz-- und damit Lebensgrundlaaen . die Be¬
seitigung der deutschen politischen Geltung und
Machtstellung , mithin also die gleiche Ziel¬
setzung, wie sie die britischen und französischen
Einkreisungspolitiker auch heute besitzen. (Stür¬
mische Zurufe .)

Es gab damals in Deutschland leider Men¬
schen, die den extremen Ankündigungen eng¬
lischer Zeitungen und englischer Politiker über
die notwendige Wegnahme der deutschen Kolo¬
nien , die Vernichtung des deutschen Handels,die bereits im Frieden bekanntgegeben worden
waren , keinen Glauben schenken zu müssen ver¬
meinten . Der Weltkrieg und das Friedensdiktat
von Versailles haben die deutsche Nation nun
eines anderen belehrt . Was früher scheinbar
unverantwortliche Publizisten als Ausgeburt
ihrer eigenen Phantasie öder ihres Hasses ver¬
kündet hatten , war eben doch das Ziel der bri¬
tischen Politik gewesen, nämlich der Raub der
deutschen Kolonien , die Vernichtung des deut¬
schen Handels , die Zerstörung der deutschen
Handelsflotte , machtpolitische Entnervung
und Zerstörung des Reiches,  mithin
die politische und körperliche Ausrottung des
deutschen Volkes. Dies waren die Ziele der
britischen Einkreisungspolitik vor dem Jahre1914.

Und es ist gut , wenn wir uns nun daran er¬
innern , daß diesen durch das spätere Friedens¬
diktat von Versailles erhärteten Absichten und
Kriegszielen unserer Gegner die damaligedeutsche Staatsführung gänzlich ziellos und
leider auch willenlos gegenüberstand . So konnte
es geschehen, daß nicht nur keine deutsche
Kriegszielsetzung vorhanden war , sondern daß
auch nicht die notwendigen deutschen Kriegs¬vorbereitungen selbst im Sinne einer nur wir-
kungsvsollen Abwehr getroffen worden waren.

Und hier liegt vielleicht die schlimmste Schuld
Deutschlands am Weltkrieg , nämlich die Schuld,
durch eine strSflicheBeruachlSssiguug

jder deutschen Rüstung  es einer Um¬

welt  geraoczu erleichtert  zu Hatzen, den
Gedanken einer deutschen Vernichtung  zu
propagieren und am Ende dann ja auch zuverwirklichen.

Unter für uns heute gänzlich unverständlichen
Einwänden wurde noch im Jahre 1912 an den
so notwendigen Rüstungen gestrichen, mit lä¬
cherlichen Beträgen gegeizt, dem widerstrebende
aufrechte Soldaten in die Wüste geschickt und
dadurch die Ueberzeugung der Gegner gestärkt,
einen erfolgreichen Waffengang mit Deutsch¬
land vielleicht doch wagen zu können. Daß
darüber hinaus auch die reine wehrmäßige Er¬
fassung der deutschen Menschen nur in unge¬
nügendem Ausmaß geschah und damit viele
Hunderttausende tauglicher . Männer einer Aus¬
bildung verlustig gingen , was sie später in
einer kritischen Stunde , als sie doch eingezogen
wurden , zu einem hohen Prozentsatz mit ihrem
Tode büßen mußten , verstärkt nur dieses Bild
einer unzulänglichen Staatsfüh-
r u n g, und damit der einzigen wah  r h a f-
ten Schuld  nicht nur am Beginn dieses
Krieges , sondern vor allem auch am Aus¬
gang des Kampfes.  Wenn nun trotzdem
gerade der Weltkrieg für uns Deutsche zur
Quelle stolzester Erinnerungen wird , dann nicht
im Hinblick auf die viel zu schwache Rüstung,
ans die unzulängliche Staatsführung usw., son¬
dern ausschließlich im Hinblick auf das in ihrem
inneren Werte so einzigartige Instrument der
damaligen deutschen Wehrmacht , des Heeres,
der Marine und der späteren Luftwaffe , die
zahlenmäßig oft um ein Vielfaches vom Gegner
übertroffen , wertmäßig aber niemals er¬
reicht  worden waren . (Wieder braust minu¬
tenlang stürmischer Beifall empor .)

Der Rückblick und die Erinnerung an diese
große Zeit mutz in uns allen , meine Kamera¬
den, aber eine Ueberzeugung «nö einen Ent¬
schluß festigen:

1. Die Ueberzeugung , daß das deutsche Volk
nur mit größtem Stolz auf seine Vergangen¬
heit zurückblicken kann, und insbesondere aus
die Jahre des Weltkrieges . Als Führer der
deutschen Nation kann ich daher als ehemaliger
Kämpfer in keiner Sekunde zugeben,
daß irgend jemand in den Reihen unserer
westlichen Gegner  das Recht  haben
könnte, sich als etwas Besseres zu dün¬
ken  oder anzugeben , als wir Deutsche es sind!
(Stürmische Heil -Rufe und jubelnder Beifall
bekräftigen die Worte des Führers .) Ich leibe
daher auch nicht im geringsten unter irgend
einem Minderwertigkeitskomplex.
(Der Sturm des Beifalls wiederholt sich aufsneue.)

.Ich sehe im Gegenteil in der Erinnerung ndie vier Jahre Krieg , die ich selber dank einer
gnädigen Vorsehung das Glück hatte mitmachen
zu dürfen , nur einen Grund zum stolze¬
sten Vertrauen  auf mein deutsches Volk
und als Soldat auch auf meine eigene Person.
(Immer tosender werden die Kundgebungen
der alten Soldaten für den Führer .) Diese
Jahre machen mich im tiefsten Inneren ebenso
friedenswillig in der Erkenntnis der furcht¬
baren Schrecken des Krieges , als aber auch
entschlossen  in der Ueberzeugung vom
Wert des deutschen Soldaten zur Verteidi-
gungunsererRechte . Es imponierenmir dccher Drohunac oonaar  keiner

Serie. (Mmutenlang huldige » Re
tausende dem Führer .)

2. Ich und wir alle haben aus dieser ZH
aber auch den Entschluß zu fassen̂ die Jnteh.essen unseres Reiches und der Nation « i / .
mehr  so sträflich leichtsinnig zu üzIsehen,  wie dies vor dem Jahre 1914  der
war . (Die Beifallskundgebungen erneuernverstärken sich? ^

Und das will ich Ihnen , meine alten Kämeraden , nun hier versichern: Wenn schm,
britische Einkreisungspolitik di,
gleiche geblieben  ist wie vor dem Krieae
dann hat sich aber dafür die deutsche Al,
Wehrpolitik gründlich geändert!
(Tosender Beifall und minutenlange Heil-Nust
begleiten die Worte des Führers .) Sie hat KL
schon geändert dadurch, daß heute an der SMdes Reiches nicht mehr ei» als Major verllch
deter Zivilist die Geschäfte führt , sondern eih
vielleicht manchmal auch Zivilklrider tragender
Soldat ! (Wieder bricht tosender Beifall löst
Bethmann -Hollwegs gibt es in der deutsche»
Staatsführung heute nicht mehr . (Der. BeWschwillt immer mehr an .) Ich habe dafür Tor«
getragen , daß alles das, was irgendwie mit ist
Staatsführung etwas zu tun hat , nur st»
hundertprozentiger Mann und Soldat sst»
kann. Sollte ich aber bemerken. Saß die Hst,
tung irgendeiner Persönlichkeit einer kritisch:»
Belastung nicht standhalt , dann werde icheine solche Erscheinung von ihrer Stell«
augenblicklich entfernen , mag dies sein, weri»,,
mer . (Die Kundgebungen steigern sich wiekrzu einer großartigen Ovation .)

Das Friedeusdlktat von Versailles entsjM
nicht zufällig . Es war das Ziel jener , dieW
Jahre » Deutschland einzukreisen versuchtesund die endlich ihr Ziel erreicht hatten. M
haben nun kein Recht, daran zu zweifeln, daßdie gleiche Politik heute nur zum Zweck der
Erreichung des gleichen Zieles betrieben wichWir haben daher die Pflicht , diese Wahrheit
der Nation ungeschminkt zu sagen, und sie aus
das äußerste in ihrem Abwehrwillen und i»
ihrer Abwehrkraft zu stärken. Ich glaube, daß
ich damit auch im Sinne jener Kameraden han¬dele, die einst, und damals leider scheiM
zwecklos, für Deutschland ihr Leben hmgebch
mußten . Wie ich überhaupt glaube , daß nun¬
mehr 25 Jahre nach Ausbruch des Weltkriege?,
20 Jahre nach dem Vertrag und Diktat «
Versailles , die deutsche Staatsführung uni
hinter ihr das ganze deutsche Volk zum ersten¬
mal wieder stolz erhobenen Hauptes an dl?
Gräber unserer Helden treten können. (Stür¬
mischer Beifall .) Es ist wenigstens etwas M
dem wieder gntgemacht worden , was Schwäche,
Ziellosigkeit und llneinigkeit einst verbrochen
hatten.

Ich erwarte vatzer, Satz vtese Politik d«
Stärkung der deutschen ALWehrkrast  Brade von den alten Soldaten nicht nur begrüßt,
sondern auf das fanatischste unterstüß .i
wird . (Die Hunöerttausenöe stimmen de«
Führer auf das freudigste zu.) Diese Politik
aber darf nun ihr Ziel nicht darin sehen, vor¬
übergehend stets einen Jahrgang der Zivilisst»
in Militär zu kleiden, sondern grundsätzlichm
ganze Nation soldatisch zu erzie¬
hen  und zu einer soldatischen Haltung zu
bringen . (Wieder unterbrechen minutenlaM
Zustimmungskundgebungen die Rede des Füh¬
rers .)

Es ist kein Zufall , daß der Nationalsozialis¬
mus im großen Kriege gezeugt wurde , dennK
ist nichts anderes als die Durchdringung H
seres gesamten Lebens mit dem Geist ciM
wahrhasten Kämpfertums für Volk und RH

An einem aber wollen wir alle nicht zimj-
feln : Sowie das deutsche Volk erst eine m
Gesamten heroische Führung besitzt, wird e?
in seiner eigenen Haltung dieser Führung M
chen. Es ist mein unverrückbarer Entschluß,
dafür zu sorgen , daß die obersten Politische»
und militärischen Führer der Nation genau so
tapfer denken und handeln , wie es der brate
Musketier tun muß . der bedingungslos sein
Leben hinzugeben hat und hingibt , wenn der
Befehl oder die Not dies erfordern . (Immer
aufs neue jubeln die alten Soldaten dem FH
rer zu.) Die heroische Führung einer Nation
aber liegt stets in jenem Gewissen begründet,
das durch die Frage des Seins oder Nichtsein
eines Volkes seinen Befehl erhält.

Wenn nun gerade ich so zu Ihnen , meint
Kameraden , spreche, dann kann ich schon hevst
vor der ganzen Geschichte jene Berechtigung m
Anspruch nehmen , die dem zuteil wird , der »H
nur in Worten redet , sondern sich auch in se>'
ncn Handlungen zum gleichen Geiß
und zur gleichen Gesinnung bekenn«
Deshalb aber kann ich auch mehr als irgendein
anderer teilhaben an unserer großen Kamk-
radschaft des ewigen deutschen Soldatentums.
Und deshalb bin ich glücklich. Sie an diesem
Reichskricgcrtag hier in Kassel als die Reprä¬
sentanten dieses Soldatentums begrüßen z«
können. (Minutenlang brausen die Heil-Rust
zum Führer empor .) lieber uns allen liegt die
Verklärung der Erinnerung an die größte Zeit
unseres Volkes und unseres eigenen Dasein»,
vor uns allen aber liegt vec Erfüllung dessen,
um was auch diese Zeit einst, wenn auch unbe¬
wußt stritt:

Grotzdeutschland!
Mit ungeheurem Jubel nehmen die Hundcrh

tausende der alten Soldaten die Worte
Führers auf und bereiten ihm am Schluß eine
brausende , ungeheuer eindrucksvolle Huldigung.

Der Reichskriegerführer General Neinyar
findet begeisterten Widerhall bei den Musst,
als er dem Führer und Obersten Bcfehlshave
dankt. ,

Der Gesang der Lieder der Deutschen vceno^die eindrucksvolle Kundgebung . Dann bcg>
sich der Führer unter den sich immer Wie« »
holenden Freudcnkundgebungen der alle
ßen füllenden Menschen in das Kasseler nt»Laus.



Mus Württemberg
^ ^ / gingen . (Mädchen verunglückL ). In der
Stockacherstraße bei der Einmündung der Mattsteialtrake
wollte ein 11 Jahre altes Mädchen die Straße überaueren
als ein Personenkraftwagen auf der Stockacherstraße da^
herkam . Da der Fahrer das Tempo verminderte , glaubte
das Kind , daß es noch zur Ueberquerung der Straße rei¬
chen würde und wollte noch schnell über die Straße form-
UN. In diesem Augenblick wurde es jedoch von dem Kraft-
Eggen erfaßt und kam unter den Wagen zu liegen wobei
es einige Meter weit geschleift wurde . Das Mädchen wurde
erheblich verletzt.

— Ulm . (Krankenwärter niedergeschlagen
und in die Donau gegangen ). In einem Anfall
aei tlger Umnachtung schlug ein aus Altheim stammender
Insasse des Stadt . Krankenhauses einen Krankenwärter
nieder und flüchtete sodann , nur mit einem Hemd bekleidet.
Eine Polizeistreife , die sofort die Suche nach dem Flüch¬
tigen ausgenommen hatte , konnte gerade noch von weitem
sehen, wie sich der Mann in die Donau warf und gleich
unterging.

— Ehingen , Kr . Böblingen . (Kraftwagenzusam-
mensto  ß ) . An der nicht sehr übersichtlichen Kreuzung der
Straßen Mauren — Ehningen und Böblingen — Herrenberg
ereignete sich ein Zusammenstoß zwischen zwei Kraftwagen.
Dabei wurde der eine aus Feuerbach kommende Wagen völ-
lig zerstört . Seine vier Insassen wurden verletzt ; zwei von
ihnen mußten in das Krankenhaus eingeliefert werden . Die
Insassen des anderen Kraftwagens kamen mit Hautschür¬
fungen davon.

— Waldsee . (Durchs Fenster geflogen ). Ein
Unglücksfall mit seltenen Begleitumständen ereignete sich in
einer Wirtschaft in Waldsee . Die Gäste waren nicht wenig
erstaunt , als unter lautem Geklirr plötzlich ein Mann durch
ein Fenster in das Gasthaus „geflogen " kam , wobei er sich
allerdings einen schweren Schädelbruch zuzog . Wie sich er¬
gab , handelte es sich um einen Motorradfahrer , der in
Wem Tempo gegen das Wirtshaus und durch das Fenster
geschleudert worden war.

Aus der Gauhauptstadl
— Stuttgart , 3. Juni.

mit 85 Jahren beruflich tätig . Am Sonntag feierte
in bester Rüstigkeit der Gärtner Emil Dieterich . Stuttgart,
seinen 85 . Geburtstag . An diesem Tage übt er auch 71 Jahre
lang seinen Beruf aus . Die Landesbauernschaft ehrte den
Hochbetagten , der noch heute sieben Gärten in Stuttgart
unterhält und pflegt , als Vorbild langjähriger Berufstreue.
Am 11 . August d. I . wird Dieterich das Fest der Diaman¬
tenen HoMeit feiern können.

Schwäbische Reichssieger Gäste des Reichsstatthalkers
„ ^ Eukkgark. Traditionsgemäß lädt Gauleiter Reichs-
statthalter Murr nach dem Abschluß des Reichsberufswett-
kampfes die Sieger und Siegerinnen unseres Gaues zu
einem Frühstück ein . Dieser Empfang , der im Hospiz Vic¬
toria stattfand , ist für die siegreichen Wettkämpfer unseres
Gaues eine Anerkennung besonderer Art . Gauieuer meicys-
statthalter Murr konnte mit stolzer Genugtuung auf die be-
Ws bekannte Tatsache Hinweisen , daß der Gau Württem¬
berg mit seinen 46 Reichssiegern im Reichsberufswettkampf
wiederum anderSpitzeallerGaue  marschiert . Die¬
ses Ergebnis ist kein Zufall . In diesem Erfolg spiegelt sich
zugleich der Umstand wider , daß Württemberg der Gau
hochentwickelter Qualitätsarbeit auf allen industriellen und
handwerklichen Gebieten ist. So dankte der Gauleiter den
Siegern für ihren Einsatz , mit dem sie ein Vorbild für alle
Schaffenden gaben , und er überreichte ihnen als besondere
Anerkennung das Buch : „Hermann Göring , Werk und
Mensch " und Aquarelle des Führers.

Vom Schwäbischen Heimaibund
Line aufschlußreiche Ausstellung

Anläßlich seines dreißigjährigen Jubiläums hat der
Schwäbische Heimatbund in den Räumen des Staatlichen
Ausstellungsgebäudes in der Kanzleistraße (gegenüber dem
Landesgewerbemuseum ) in Stuttgart eine Ausstellung zur
allgemeinen Besichtigung aufgebaut , die in übersichtlicher
Weise Einblick gewährt in die weitverzweigte , verdienstvolle
Arbeit des Bundes und die dem Beschauer das Verständnis
dafür vermittelt , wo wir heute in punkto Heimatpflege stehen
und was es noch in Ordnung zu bringen gilt.

Professor Felix Schuster,  der stellv . Leiter des
Bundes , zeigte in einer Presseführung durch die eindrucks¬
volle Schau zunächst in einem der Geschichte des Heimat¬
bundes gewidmeten Raum den Aufruf aus dem Jahre 1909
zur Gründung eines Bundes für Heimatschutz , dann die
Bilder der bisherigen Veretnsleiter und der hervorragend¬
sten Mitarbeiter und schließlich viele Proben aus den Ver¬
öffentlichungen des Bundes . In langer Reihe liegen hier die
alljährlich als Gabe an die Mitglieder erscheinenden Schwä¬
bischen Heimatbücher und die zu stattlichen Bänden ange¬
schwollenen Sonderdrucke aus diesen inhaltsreichen Werken.
In der nächsten Abteilung werden die einzelnen Ar¬
beitsgebiete  des Bundes bildlich dargestellt . Die Unter¬
abteilungen betiteln sich beispielsweise : Heimatpflege und
Gestaltung , Alte schwäbische Holzbauten , Naturschutz , Volks¬
kunde und Heimatforschung u. a . m . Hier sehen wir , wie der
Bund um die Erhaltung eines herrlichen Stadtparkes oder
um die harmonische städtebauliche Einfügung eines Indu¬
striebaues in seine Umgebung hartnäckig und mit schließ-
lichem Erfolg gekämpft hat in einer Zeit , da sowohl beim
Volk als vor allem bei den maßgebenden Stellen der Sinn
für solche Belange fast gänzlich verloren gegangen zu sein
schien. Dann zeigte Prof . Schuster in einem weiteren Raum
Proben seiner unerschöpflichen eigenen Arbeiten im Dienste
der Heimat.

Eine besondere Ausstellung hat der Leiter des Landes¬
gewerbemuseums , Oberregierungsrat Dr . Gretsch,  ins¬
besondere dem Handwerk  gewidmet . Die Beratungs¬
stelle für das Handwerk deutet hier teils in humorvoller
Weise , teils aber auch mit unmißverständlicher Deutlichkeit
auf die oft unglaublich rohen Eingriffe in die Harmonie der
Umgebung hin , denen man tagtäglich in Dorf und Stadt
bei Neubauten , Umbauten , Korrekturen von Gebäuden,
Dächern , Fenstern , Gartenzäunen auch heute noch begegnet.
Schlechten Beispielen werden die guten gegenübergestellt,
wie sie uns von unseren Altvorderen in gar vielen zeit¬
losen , bodenständigen Schönheiten erhalten sind . „ Was ist
eigentlich wichtiger : die Reklame oder das Haus " heißt es
z. B . an einem durch eine Unmenge farbiger Reklamepla¬
kate verunzierten an sich schönen Landhaus . So wird die
interessante Schau , mit deren mühevoller Zusammenstellung
sich der Heimatbund ein weiteres großes Verdienst erwor¬
ben hat , jedem Besucher Gewinn bringen , dem Handwerker
wie dem Baumeister , dem Gemeindeleiter wie dem Ge¬
meindebewohner.

Mreslagung des Deutschen Auslandsinstttuls
— Stuttgart , 4 . Juni . Die Stadt der Ausländsdeutschen,

Stuttgart , in deren Mauern alljährlich die Jahrestagung
des Deutschen Auslands -Instituts stattfindet , hat sich zum
Empfang der an der diesjährigen IahreZtagung teilneh¬
menden mehr als 1200 Gäste aus dem Reich und aus aller
Welt festlich geschmückt. Die bekannten weißen Fahnen mit
dem Schiff des DAJ weisen den Weg zum Haus des Deutsch¬
tums und zum Ehrenmal der deutschen Leistung im Ausland,
in deren Räumen die sich über eine Woche erstreckenden Ver¬
anstaltungen abgehalten werden.

Den Auftakt zu der eigentlichen Jahreshauptversamin-
lung des Instituts , in deren Mittelpunkt die Festsitzung am
Freitag . 9 . Juni , mit der Festrede von Großadmiral Dr.
h. c. Raeder  und die abendliche Kolonialkundaebun -i mit

Relchsleiter Reichsstatthalter General Ritter von Epv
stehen wird , bildeten am Samstag Tagungen für Volk s --
deutsche Jugendarbeit  und Ŵes Verband eI
der Rußlandd rutschen.  Die Tagung über Bolk§
deutsche Jugendarbeit fand am Sonntag abend mit einer
Volksdeutschen Kundgebung der Stuttgarter ihren Höhe¬
punkt . Von Montag , 5., bis Mittwoch , 7. Juni , werden ne¬
beneinander fünfArbeitstagungen,und  zwar die
Arbeitsgemeinschaft deutscher Zeitungen und Zeitschriften
im In - und Ausland , die der deutschen Bibliotheken in d«
Volksdeutschen Arbeit , der Hauptabteilung Sippenkunde unch
Volkspflege des Außenamtes der Reichsstudentenführung
und der Volksdeutschen Jugendarbeit abgehalten . Ihren Ab¬
schluß finden sie am Donnerstag , 8. Juni , mit einer Sit¬
zung der Ratsmitglieder , die dann überleitet zu der großen,
bereits oben erwähnten Jahreshauptversammlung des In¬
stituts . Die Gesamttagung schließt mit einer gemeinsamen
Fahrt in das Bodeckseegebiet am Samstag , 10 ., und Sonn¬
tag , 11 . Juni.

Die A u s st e l l u n g „D e u t s ch e A r b e i t i n R u ß -
land"  wurde am späten Nachmittag des Samstag durch
den Leiter des „Verbandes der Rußlanddeutschen " . Frasch,
feierlich eröffnet . Bei der Besichtigung der im Ehrenmal der
deutschen Leistung aufgebauten , überaus interessanten Aus¬
stellung — über sie wurde bereits früher berichtet — erfuh¬
ren die Vertreter der Presse aus berufenem Munde , daß
die 2,4 Millionen vor dem Kriege in Rußland ansässigen
Deutschen 6V- bis 7 Milliarden Mark durch die bolsche¬
wistische Revolution und deren Auswirkungen an Volksvcr-
mögen verloren haben . Während sie früher etwa 15 Millio¬
nen Hektar , d. i. flächenmäßig Bayern und die Ostmark zu¬
sammen , an Grund und Boden besessen haben , hat ihnen der
Bolschewismus mehr als 8 ' / - Millionen Hektar enteignet.
Von den 2,5 Millionen früherer Rußlanddeutscher sind heute
nur noch 900 000 Volksgenosten vorhanden . Mehr als
700000 wurden durch bolschewistische Henkersmethoden
physisch brutal vernichtet , die anderen sind aus ihrer frü¬
heren Wahlheimat ausgewandert.

Aus den Tkachbargaven
Zwei neuo Mainbrücken für die Reichsautobahn

** Frankfurt a . M . Zwei neue Brücken für die Reichs¬
autobahn stehen jetzt wieder im Entwurf des Brückenbau¬
architekten Franz Heberer . Es handelt sich um die Main¬
brücken bei Retzbach und bei Wolfs Münster.  Die
Brücke bei Retzbach wird 550 m lang . Sie öffnet sich in
sieben Bögen , die sich von der Mitte zu den Enden verklei¬
nern müssen . In der fertigen Brücke soll diese Notwendig¬
keit und die Unregelmäßigkeit in der Bogenhöhe nicht spür¬
bar werden . Die Brücke bei Wolfsmünster ist in ihrem
Scheitelpunkt über 40 m hoch. Mit elf Oeffnungen wird die
Brücke 300 m lang.

§ Neustadt an der Wemstrahe . (Hambacher Schloßt
,b e le  u cht u n g) . Der Gauverband Saarpfalz des Reichs,
jkolonialbundes veranstaltet am 10 . und 11 . Juni  auf
dem Hambacher Schloß das Erste saarpfälzische Kolonial¬
treffen . Mit diesem Treffen wird der zweite Gauverbands«
tag verbunden . Im Mittelpunkt des Treffens steht am Ist
Juni auf dem Hambacher Schloß eine Kolonialkundgebung,
auf der der Bundesgeschäftsführer , U -Standartenführei
Oberst a . D . Peter -Berlin sprechen wird . Den festlichen Ab¬
schluß des Treffens wird die Beleuchtung des Hambacher
Schlosses mit anschließendem Feuerwerk bilden.

Mahrige Walter Schutze aus Eisenberg , der sich vor dem
Landauer Amtsgericht wegen schweren Diebstahls zu ver-
antworten hatte , erhielt ein Jahr und zehn Tage Gefäng¬
nis . Schütze hatte im Februar eine Bauhütte erbrochen uyd
Bargeld , Flaschenbier und Zigaretten entwendet . Außer¬
dem stattete er einer Gaststube einen ähnlichen Besuch ab
und erbrach einen Zigarettenautomaten.

37> «Nachdruck verboten .)
Nur dumpf empfand er , daß Otto Freese auf ihn

insprach . Erst als dessen Worte kürzer , energischer , be-
ehlendcr wurden , horchte Rolf Hartmann auf . Der Se-
iindant — es war Waller Tuchel — zog ihm indessen
>en Mantel herunter und knetete mit schnellen Bewe-
lungen seine Beine durch.

„Rolf , du mußt zuerst sehr auspassenl Otto Lützler
>reist immer plötzlich an . Er wird versuchen , dich zu
iberrumpeln . Deckung nach oben und schnell mit der
inken Hand arbeiten . Versuche , die Magengegend zu
ressen , dort ist er empfindlich ."

„Ring frei !" ertönte laut die Stimme des Rmg-
ichters . Die Sekundanten verschwanden . Otto Freese
tand jetzt hinter Rolf Hartmann , umspannte dessen Kor-
>er, als wolle er seinen ganzen Willen in ihn hmein-
lvingen . Dann streichelte er behutsam die Herzgegend,
liols fühlte , wie seine beginnende Aufregung sofort zu¬
tickgedrängt wurde . . , -

Auf keinen Schlagwechsel einlassen ! horte er noch
ren Trainer sagen , der dann aus dem Ring sprang.

Sofort war Otto Lützler bei Rolf , tänzelte wie im
spiel um ihn herum , überfiel ihn dann aber mit einem
Hagel schwerer Schläge . .. . , .

Auf keinen Schlagwechsel einlassen ! tonte es noch m
iiolf . Geschickt vermied er durch Ducken dre Hiebe , loste
ich dann gewandt von seinem Gegner . , - - -

Enttäuscht johlte die Menge auf . Sie hatte bei die¬
len, Angriff Kampf erwartet , harten Kampf . ^ -

Jetzt kam auch Rolf zum Schlagen . >?n schneller
Folge stieß er seine Linke vor . Lützler versuchte immer
wieder , an ihn heranzukommen , sich an seinen Körper
tu kleben , um so des anderen größere Reichweite , die chm
wrch sein dauerndes Schlagen lästig wurde , unwirksam
M machen . ^ . .. »
. Wie ein Tiger blitzschnell seine Pranken fallen laßt,
!üeß Rolf seine angewinkelten Arme von seinem Körper,
Wohl trafen sie den Gegner , aber sie hielten ihn m sei¬
nem Angriff nicht auf / Wütend , verbissen , angefenert
oon den begeisterten Zurufen der Menge , fiel er Rolf
Miner wieder an . Mit dem Gongschlag fing Rolf einen
gewaltigen Schlag ein , der ihn beinahe aus dem Rmg
lchleuderte . Auf schwankenden Füßen , von Otto -rreeie

gestützt , taumelte er in seine Ecke, wo ihn Walter Tuche!
sofort auf den Hocker drückte . Der Trainer tauchte einen
Schwamm in eiskaltes Wasser und drückte ihn auf den
Hinterkopf des Geschwächten ; Tuchel massierte Rolfs
Beine.

Jetzt kam Rolf zu sich. Benommen sah er umher.
Er fühlte den arbeitenden Walter Tuchel , der die kost¬
bare Minute ausnutzte , um den angestrengten Beinen
neue Kraft zuzuführen . Dann hörte er des Trainers
Stimme neben sich, tröstend , aufmunternd zugleich . Rolf
glaubte seinen Ohren nicht trauen zu können , als er Otto
Freese sagen hörte:

„Du hast die Runde fabelhaft geboxt . Blendend war
deine Verteidigung . Du hast Otto Lützler sogar einen
Augenblick durch einen Schlag , erschüttert . " Freese sprach
gegen seine Ueberzeugung , aber er mußte Rolf Hart-
mann Mut zusprechen , ihn wieder aufrichten , seinen
Kampfgeist neu entfachen . Es war sein Prinzip , seinen
Schülern im Kampf immer wieder Vertrauen zu sich selbst
einzuflößen.

Jetzt hatte Rolf die Wirkung des Schlages überwun¬
den . Wieder blickte er suchend umher . Da gewahrte er
in der dritten Reihe den alten Hoppensack . Der gute , alte
Freund , dessen vermeintliche Härte er längst verstanden
und verziehen hatte , starrte aufgeregt und ängstlich zu
ihm heraus . Fast ein halbes Jahr lang hatte Rolf den
Alten nicht gesehen . Er freute sich, daß er semer Ein¬
ladung zu diesem Boxabend gefolgt war , und lächelte
ihm nun aus dem Ring heraus beruhigend zu . Der An¬
blick des Prokuristen hatte Rolf noch einmal kratz vor
Augen geführt , was bei diesem Kampf für ihn auf dem
Spiel stand.

Dröhnend hallte der Gong durch den Raum . „ Zweite
Runde ", zeigte ein hochgehaltenes Schild an.

Entschlossen leitete Rolf den Angriff ein . Otto Freese
schüttelte überrascht den Kops . „ Hast du das für mög¬
lich gehalten ", flüsterte er dem Klubmerster zu , „daß der
Hartmann diesen Schlag so schnell verdaut ? !

Nein ", war die kurze Entgegnung.
"c?ck auch nicht ! Das war ein Haken , auf den viele

andere Boxer k. o. gegangen wären . Eisenhart muß der
Junge sein ! Ich habe ihn doch unterschätzt ."

Immer noch trieb Rolf Hartmann seinen Gegner , -
oder Otto Lützler ließ sich treiben , denn plötzlich ging
er wie ein Rasender , ohne Deckung , zum Gegenangriff
über! Blitzschnell hatte Rolf Hartmann eine freie S elle
am Leib des Angreifenden erspäht . „Dort ist er empfind¬

lich !" erinnerte er sich der Worte des Trainers . Und
schon bohrte sich seine Faust tief in des Gegners Magen¬
grube hinein.

„Donnerwetter !" rief Freese , „war der Schlag genau
geschlagen ." Einen Augenblick stand Otto Lützler mit
schmerzverzerrtem Gesicht da ; mit zusammengepreßten
Lippen versuchte er , über seinen Körper Herr zu werden.
Er schaffte es nicht und ließ sich zu Boden gleiten.

Aufgeregt reckte alles die Hälse , ein Teil der Zu¬
schauer erhob sich von den Plätzen und zählte mit dem
Ringrichter mit : „ Fünf — sechs — sieben — acht !"

Bei „acht " bekam Lützler von seinem Trainer das
Zeichen zum Weiterkämpfen . In den wenigen Sekunden
auf dem Boden hatte er sich erholen können . Bei „ neun*
stand er auf . Er fühlte keinen Schmerz mehr , aber er
verstellte sich gut , denn seine Haltung drückte Schmerz
aus.

„Der Kerl markiert ", flüsterte Tuchel dem Trainer
zu , „ hoffentlich fällt der Hartmann nicht drauf 'rein !"

Fast atemlos starrten die beiden zum Ring hinauf.
Sie sahen , wie Rolf sich zu einem neuen Angriff an«
schickte. Wie ein Jäger , der sich seiner Beute sicher ist,
schob er sich an seinen Gegner heran . In derselben Se¬
kunde tauchte Lützler mit dem Oberkörper , Rolf wich
einen Schritt zurück , er meinte , sein Gegner müsse , von
Schmerz gepeinigt , noch einmal zu Boden gehen , — da
traf ihn der mit einem Aufwärtshaken . Er hatte durch
das Tauchen einen ungeheuren Schwung herausgeholt.
Rolf stürzte zu Boden . Gewaltiger Lärm brauste auf.

„K . o." , sagte Otto Freese , und mit ihm sagten es
die Tausende . . .

„Fünf — sechs ", brüllte der Schiedsrichter . Roch
immer lag Rolf Hartmann , ohne sich zu rühren , mit ge¬
schloffenen Augen wie leblos da.

„Sieben !" hallte die Stimme des Schiedsrichters
durch den Raum.

Rolf schlug die Augen auf . Verwundert blickte er in
das grelle Licht der Scheinwerfer.

„Acht — I" Langgczogen klang es jetzt , beinahe
mahnend.

Mit weit aufgerissenen Augen starrten Otto Freese
und Walter Tuchel auf den am Boden Liegenden , als
könnten sie mit ihren Blicken den Kämpfer cmporziehen.

(Fortsetzung folgt .)



Unser Donnerstag
in sage, Sitte unü Brauch

Unter all den siî n Tagen der Woche ist
Merkwürdigerweiseder Donnerstag der Tag,
mit dem Wohl der meiste Aberglaube verbun¬
den ist bzw. verbunden war . Dies ist aber,
wie wir aus den folgenden Sagen , Sitten und
Bräuchen ersehen werden, nicht weiter ver¬
wunderlich.

Seinen Namen hat dieser Tag, wie wohl
allgemein bekannt sein dürfte, von dem ger¬
manischen Thor oder Donar , dem Gott des
Donners und des Blitzes. Er war mit eine
der volkstümlichsten Gottheiten, der Sage nach
der Sohn Wotans, der obersten Gottheit, und
der „Nidur ", der Erde. Ihm untertan das
gesamte Firmament , der Luftkreis, das Wet¬
ter und alle Geister. Man betrachtete ihn aber
auch als den Beschützer der Ehe. Da er gleich¬
zeitig gewissermaßendie Personifikation aller
Kräfte des Himmels und der Erde darstellt,
galt er ebenso als der Gott des Ackerbaues
und der Viehzucht, d. h. der Landwirtschaft
überhaupt . — Da nun aber Wohl kein Stand
und kein Berns in seinem Erfolg so von dem
Segen oder Unsegen, den das Wetter ver¬
ursacht, abhängig ist, wie gerade der Land¬
mann, so galt Donar natürlich auch als der
Gott der Bauern.

Im Gewitter mit seinem Donner und Blitz
glaubte man das Vorhandensein, die Gegen¬
wart , dieses Gottes deutlich wahrnehmen bzw.
Horen und sehen zu können. Er allein war
imstande, Segen, aber auch Vernichtung und
Schaden der Ernte zu bringen. Man stellte
sich ihn vor als einen schönen, hochgewachsenen
Jüngling voll Kraft und Energie. Er trug
einen roten, wallenden Vollbart . Seinen Wa¬
gen zogen zwei stattliche Ziegenböcke, die in
rasendem Lauf am Himmel dahineilten. Sein
Gürtel war eine dunkle, düstere, dräuende
Wetterwolke. Dis Hände mit Eiscnhand-
schuhen bekleidet, in der Rechten und Linken
Hammer und Blitze schwingend, jagte er unter
furchtbarem Getöse am Firmament dahin,
alles zerschmetternd und vernichtend, was sich
ihm in den Weg stellte. Aus seinen Augen
sprühte loderndes, weithin strahlendes, blen¬
dendes Feuer . — Aber wir finden ihn auch als
Wohltäter mitten unter den Menschen, ihnen
helfend und sie beschützend. Besonders häufig
auch in einer Schmiede, wo unter seinen Hän¬
den herrliche Waffen entstehen.

Da man annahm, daß Donar die Riesen,
die Unholde, welche den Menschen Schaden
und Böses zufügen wollten, bekämpfte, so war
er auch der Beschützer der Kleinen, der Zwerge.
Und unter diesem Gesichtspunkt sind viele im
ersten Augenblick uns sonderbar anmntende
Sitten und Gebräuche zu verstehen, die mit
dem Donnerstag früher im Volksglauben ver¬
bunden waren . Denn die Zwerge sind ja eben¬
falls die Helfer der Menschen, wenn man gut
zu ihnen ist. Ihnen und ihrem Herrn , dem
Donar , opferte man in alter Zeit eine
schwarze Henne. Und zwar, wenn möglich,
eine solche, die an einem Donnerstag als
Küken ans dem Ei geschlüpft war . Die Hähne
aber, die an diesem Tage das Licht der Welt
erblickt hatten, waren sowieso dem Teufel ver¬
fallen. Zur Erklärung muß hierzu bemerkt
werden, daß Donar stellenweise als heidnische
Gottheit verdammt, und so zum Teufel ge¬
stempelt blieb. Daher die in manchen Gegen¬
den seinerzeit gebräuchliche Redensart : „Hähne
aus deinem Donnerstags -Ei gehören dem
Teufel", was Wohl auch in übertragenem
Sinne gebraucht wurde.

In Pommern , und besonders in Swine¬
münde, galt die sonderbare Regel, man dürfe
sich am Donnerstag nicht kämmen. — Ueber-
haupt war es in vielen Gegenden lange Zeit
Brauch, am Donnerstag überhaupt alle Ar¬
beit ruhen zu lassen. Es durfte an diesem
Wochentag weder gesponnen, gedroschen oder
gehauen, noch irgendeine landwirtschaftliche
Arbeit vorgenommcn werden, da diejenigen,
welche dieses Gebot übertraten , vom Blitz er¬
schlagen würden. — In den holsteinischen
Märchen finden wir sogar einen Zwerg mit
dem Namen „Hans Donnerstag ". — Aber
gleichzeitig war dort auch die Verwünschung:
„Häl' (hol', Wohl gemeint) ihn der Donners¬
tag !" eine Zeitlang im Volke gebräuchlich. —
In der Mark durfte an manchen Orten selt¬
samerweise am Donnerstag keine Hochzeit
stattfindcn, da diese eine unglückliche Vorbe¬
deutung sein würde. In Hessen und Holstein
dagegen galt dieser Tag geradezu als glück¬
bringend und wurde daher für die Hochzeiten
bevorzugt. In gewissen Gegenden pflegte man
die Kirmes am Donnerstag und Montag zu
feiern. Am Dienstag und Mittwoch wurde
gearbeitet. Aber der Donnerstag galt als
Abschluß der Kirmes und somit ebenfalls als
Feiertag.

In Berlin aber pflegte man an diesem Tage
Erbsen zu essen, und tut dies Wohl auch heute
noch hier und da aus alter Gewohnheit, ohne
sich über den Grund dafür den Kopf zu
zerbrechen. Erbsen waren aber nach dem da¬
maligen Glauben das Lieblingsgericht der
Ziverge. Sollte doch der Sage nach sogar Do¬
nar selbst ab und zu mit den Zwergen heim¬
lich des Nachts in die Schotenfelder gehen, um
sich an rohen Erbsen gütlich zu tun!

Auf die Sitten und Gebräuche von Grün¬
donnerstag und Himmelfahrt , welches Fest be¬
kanntlich auch stets auf einen Donnerstag
fällt, hier näher einzngehen, würde zu weit
führen.

Aus all diesen vorgenannten Sagen , Sitten
und Gebräuchen steht man, daß für unsere
Vorfahren Donar eine der volkstümlichsten
Gottheiten war . „Ein Volk aber, das im
Donnerhall die Nähe eines Freundes erkennt,
das sich Wohl und heimisch fühlt im brausen¬
den Tumult der flammenden Elemente und
rollenden Wetterwolke", sagt ein Ende des
vorigen Jahrhunderts bekannter Schrift¬
steller, „das bekundet rüstigen Sinn und ur-
kräftiges Leben!"

Das Vermachinis der -
„Grauen Eule"

Vor einem Jahr starb in Paris ein Mann,
von dem man annahm, er sei ein Indianer
aus Kanada gewesen. In Wirklichkeit war er
ein waschechter Europäer , der sich aber mit
dem Jndianerleben eng angefreundet hatte
und mehrere Bücher darüber irnd über den
Tierschutz in Kanada schrieb. Man hielt auch
sein Testament für Bluff , in dem er einer
Jndianergattin all sein Hab und Gut ver¬
machte. Aber hier hatten sich die Behörden
getäuscht. Eine etwas umständliche Ermitt¬
lung in Kanada ergab, daß er hier wirklich
mit einer Indianerin verheiratet war, die
vergebens auf eine Nachricht ihres Gatten
wartete, da sie von seinem Tod nichts wußte.
Die Erbschaft wandert also nach Kanada — in
eine Jndianerhütte.

Der sinn der Nutze
Plauderei von Paul Friedrich

Zum Rhythmus des menschlichen Lebens ge¬
hören genau wie Ein - und Ausatmen , Nah¬
rungsaufnahme und Stoffausscheidung: Ar¬
beit und Ruhe. Eins bedingt das andere. Die
unsoziale frühere Lagerung, daß ein kleiner
Teil Menschen drohnenhaft auf Kosten über¬
spannter Arbeitskräfte des größeren Teiles
zuviel Ruhe hatte und müßig nur seinen
Wünschen und Liebhabereien lebte, also ein
nutzloses Luxusdasein führte, mußte eine
grundlegende Aenderung erfahren, indem
man auch schwer arbeitenden Volksgenossen
einen großen Teil der Ruhe gönnte, von der
die anderen zuviel hatten.

Damit wurde der Ruhe der Makel des
nichtstnerischen Müßiggangs genommen und
ihr sittlicher Wert als notwendiger Ausgleich
der Arbeit wiederhergestellt.

Ruhe ist in erster Linie Entspannung der
Organe und Nerven. Nach jeder größeren Ar¬
beit und Aufregung stellt sich gebieterisch jedes¬
mal ein absolutes Ruhebedürfnis ein. Ist die
Arbeit harmonisch geregelt, so daß keine
Ueberspannung des Organismus eintritt,
dann verlangt der Arbeitsmensch nicht nach
voller Untätigkeit sondern nach einem Wech¬
sel der Anregung , und zwar auf Gebieten, die
für ihn Erholung bedeuten. Dazu zählt in
erster Linie Wechsel von Landschaft und Um¬
gebung. Das ist der tiefere Sinn von „Kraft
durch Freude"; gerade durch die Erweckung
sonst brachliegender schöpferischer Kräfte im
Anschauen und Aufnehmen neuer Erlebnis-

inhalte wird die Freude an jeder Arbeit ge¬
stärkt und durch neue Bilder und Eindrücke
erfrischt. Nach längerer Abwesenheit erscheint
einem das Gewohnte wieder neu und reizvoll.
Vor genau 100 Jahren schrieb der bekannte
Arzt und Dichter Ernst von Feuchtersleben in
seinem Buch „Zur Diätetik der Seele": „Ruhe
gebührt nicht eher und Ruhe bekommt nicht
eher, als bis man ihrer bedarf."

Sie muß stets richtig dosiert sein, ganz gleich,
welche Lebensalter sie betrifft. In der Ju¬
gend wird sie nie mehr den tätigen Charakter
eines ernsten Spiels tragen, in der Form des
Sports , als eines körperlichen Ausgleichs, im
Alter mehr den des körperlichen und geistigen
Rühens als seelischen Ausgleich. Ohne einen
solchen würde jeder Mensch genau so wie eine
überlastete Maschine zu rasch verbraucht sein.
Das meinte Shakespeare im „Lear" mit sei¬
nem Ausspruch: „Die beste Wärterin der Na¬
tur ist Ruhe."

Eine völlige Ruhe bedingt Erstarrung und
Verkalkung. Dabei ist niemand auf die Dauer
glücklich, wenn er Plötzlich aus seiner leben¬
digen Tätigkeit gehoben und der nnfrucht- .
baren Ruhe zugeführt wird. Das ist das
Problem , an dem manche Beamte, wenn sie
die Altersgrenze erreichen, kranken.

Plötzlich wissen sie mit sich nichts mehr an-
zusangen. und sie suchen krampfhaft nach
einem Ersatz für die verlorene Arbeit.

Es erhellt daraus , daß vollkommene Un¬
tätigkeit des Geistes fast noch mehr als des

Ein Bild aus Osttirol. (ReichSnährstand-Wagenüorg-M.)Große Wäsche auf einem Bauernhof.
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Altwe setzt Kinder in die Welt
Der Liebesiod in der Aaiur

Scheinheilig und heuchlerisch sucht die „Got¬
tesanbeterin " den Eindruck zu erwecken, als
wenn sie fortwährend in Andacht versunken
sei und nichts als 'anbeten könne. Aber die
großen Facettaugen des Raubinsekts schauen
immer nach Beute aus . Kommt eine Fliege,
eine Heuschrecke oder ein anderes Tier der
„Gottesanbeterin " zu nahe, dann schnappen
die mit Stacheln versehenen Raubbeine zu,
und das Opfer sitzt in der Zange und wird
langsam und grausam verzehrt.

Schüchtern und ängstlich nahte sich der
„Gottesanbeterin " der Brautwerber , das be¬
deutend kleinere Männchen. Und sofort nach
der Hochzeit packte die Riesendame denn auch
schon zu, der eigene Ehemann war ihr Opfer.
Stück für Stück wurde von dem Armen auf¬
gefressen. Gattenmörderin und Witwe wurde
die Gottesanbeterin sofort nach der Hochzeit.
Das Hochzeitsmahl stellte der brave Ehemann
selbst dar. Bald nach der Hochzeit sonderte die
Witwe eine schaumige Drüsemnasse ab und
befestigte den Kokon an einem Stengel . Voller
Fächer und Kammern ist der Kokon, und in
jedem Fach liegt ein kleines Ei . Bald krabbelt
es in der Wiege, und unzählige kleine Gottes¬
anbeterinnen erblicken das Licht der Welt.
Vorläufig können die kleinen Naubinsekten
noch keine Heuschrecken und Fliegen töten, sie
müssen sich mit Blattläusen und anderem
Kleinzeug begnügen. Wenn sie aber sieben-
bis achtmal gehäutet haben, dann reicht die
Kraft ans , auch größere Tiere zu überfallen.
7 Zentimeter lang werden die Weibchen der
Gottesanbeterin in unserer Heimat. Die
Männchen bringen es nur auf 4 bis 5 Zenti¬
meter. In den Tropen aber werden die Got¬
tesanbeterinnen bedeutend großer und wagen
sich selbst an Eidechsen heran.

Das Los des armen Ehemannes in der
Gottesanbeterinehe bleibt nicht vereinzelt in
der Natur . Das sogenannte „stärkere" Ge¬
schlecht ist oft von der traurigsten Gestalt. Fast
immer sind bei den Spinnen die Männchen
kleiner und schwächer als die Weibchen. Aber
manchnkal werden die Brautwerber schon vor
der Hochzeit angefallen und aufgefressen.

Doch auch andere Tiere kennen den LiebA
tod. Ein unersättlicher Fresser und Raube,
unter den Käfern ist der Goldschmied. Er M
Regenwürmer, Maikäfer und Raupen an,
der Anblick eines größeren Tieres ist be«§
Goldschmied kein Hinderungsgrund , seinen
Hunger zu stillen. Wenn aber der Goldschmied
von der Liebe befallen wird, dann vergeh!
nicht viel Zeit nach der Hochzeit, und diil
Weibchen fallen die Männchen an und srchs
ihren Gatten auf. Noch eigenartiger sind die
Verhältnisse zwischen Mann und Fran bei
mikroskopischen Tieren . Wenn bei Falken mid
Adlern der Ehemann etwa um ein DM
kleiner ist als das „schwächere" Geschlecht, s»
sind die Ehemänner vieler mikroskopisch;
Tiere so winzig im Verhältnis zu ihren Weib!
chen, daß sie von ihnen nach überallhin mit
geschleppt werden. Bei den Rädertierchen kön¬
nen die Männchen nichts verzehren und nicht
verdauen. Sie bestehen nahezu nur aus dem
Fortpflanzungsapparat und sterben nach des
Hochzeit ab. Die Wissenschaft spricht bei jem
Tieren von Hilfsmännchen.

Herbert Paatz.

Ein trefflicher Vorschlag.
„Glaube mir, mein Junge ", sagte der reich

Onkel Karl , „es ist viel schwerer, ein grchi
Vermögen zu verwalten, als es zu erwerben!"

„Daun will ich dir einen Vorschlag machen
Onkel", rncinte der Neffe, „gib du mir dem
Vermögen in Verwaltung und erwirb du di:
ein neues!" (Hemmas

Lehrer : „In einem Satzgefüge mit ,Mb
und ,aber° drückt der Nachsatz häufig eine Mil¬
derung des Vorsatzes aus . Krause, kannst dit
mir ein solches Beispiel nennen?"

Schüler : „Mein Vater haut mir zivar jedch
Tag, aber er bekommt auch von Mutter feint
Keile!" (Köln. Jllustr . Ztg.)

Körpers zu schlechter Laune und Mißbehagen
führt.

Diese Erkenntnis hatte 1S43 GottfriedKinkel:
„Nicht bitt ' ich Gott um Gut und Geld,
Mein Flehen ist nur so gestellt:
Die ekrge Ruh ' gib droben mir.
Die ew'ge Unruh ' laß mir hier!"

Ein Gegenstück hierzu ist ein komischer
Tiroler Spruch:

„Ein Kreuz, ein Leid,
Ein böses Weib
Hat mir der Herr gegeben;
Nimm's Kreuz von mir,
Nimm's Weib zu dir
Und laß mich ruhig leben."

Sehr fein und klug, weit über daS durch¬
schnittliche Aufnahmevermögen seiner Zeit
hinausragend , ist die Lebensweisheit von
Logaus, der 1654 bereits erkannte, daß auchder Arbeit, wenn sie gedeihlich sein soll, Ruhe
vonnöten ist, wie andererseits die Ruhe eine
innere Verarbeitung darstellt. Das sagt sein
Spruch:

„Man kann im Ruh 'n doch etwas tun.
Man kann im Tun doch etwas ruh'n."

Vor allem gehört allerdings zur Ruhe die
innere Ruhe der Ausgeglichenheit, die man
an jedem Tag an vielen Facharbeitern,
namentlich an Feinmechanikern, beobachten
kann. Auch der Gelehrte ist meist ein Abbild
innerer Ruhe, ohne die er die mühsame Ar¬
beit der Stoffsammlung nicht bewältigen
kann. Natürlich gehört auch äußere Ruhe da¬
zu. Man braucht nur in die Lesesäle einer
Hochschule oder Bibliothek zu treten, um so¬
fort die entspannende Wohltat der äußeren
Ruhe im Gegensatz zum Lärm der Straße zu
empfinden.

Nur dadurch ist es möglich, daß die gM
bewegte Welt der Bücher plötzlich wirkliches
wird als der laute Alltag . — Aber auch mW
im Arbeitsgang werden Pausen benötigt, teils
um die Nerven zu entspannen, teils um PR-
sich der Nahrungsverdauung zu Hilfe j>l
kommen, die Arbcitsrnhe braucht.

„Alle Tier ' und Vöglein sind so iveis', ,,Sie ruhen ein Stündlein auf ihre Speis.
Also ein Ausgleich von Arbeit und Ruheis!

Grundbedingung einerseits einer erfolgreiche«!
Arbeit, andererseits der Erhaltung der
sundheit. Wie der fröhliche Schelm Otto Erich!
Hartleben so glücklich formulierte:

„Raste nie, doch haste nie, sonst haste dis
Neurasthenie!"

Bei der Ankunft des italienische«
Dampfers „Conte Verde" in Singapore teilte
der Kapitän eine überraschende Rettung mit,
die einen Steward des Schiffs betraf. Dieser
ivar an einer bestimmten Stelle über Bord
gefallen. Aber erst drei Stunden später wurde
sein Verschwinden festgestellt. Man hatte in¬
zwischen fast 40 Kilometer zurückgelcgt. Durch
eine sehr genaue Berechnung der zurückge'leg-
ten Strecke gelang es. die gleiche Linie noch
einmal einzuhalten. Es glückte also dem Kapi¬
tän, an den Punkt zurückzukehren wo sich ver¬
mutlich der Unfall ereignet hatte. Man >v«r
schon im Begriff, die Suche aufzugcben, nach¬
dem man die in Frage kommende Stelle drei¬
mal umkreist hatte. Dann aber wurde der
Steward plötzlich in einer Entfernung vo«
nur 100 Meter im Meer schwimmend entdeckt
Man näherte sich ihm mit einen: Boot uuo
konnte ihn bergen.
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Sonntagsrückblick !
Dcr erste Junisonntag war ein herrlicher

Klarblauer Himmel wölbte sich über
xiastgrnnen Fluren , Sonnenschein lockte hin¬
aus in Felder und Wälder und das freund¬
liche Sonntagsgesicht spiegelte sich Wider in
dm Herzen von jung und alt. Heuduft
durchwürzte die Motorluft an der Land¬
straße, die zitternde, Windstille Wärme über
dem Erdboden und die tausend farbigen
sterzcn an den Kastanienbäumen gaben dem
prächtigen Tage eine festliche Note. Wer
wollte da zu Hause bleiben? Wer gesund
und dazu fähig war, nützte die willkommenen
Stunden zum ergötzlichen Ergehen aus in
der freien Gotteswelt. Unsere herrlichen
Wälder waren Zuflücht und kühlender Born
für Spaziergänger, die Straße ein laufendes
Band für unzählige Fahrzeuge. Eine wichtige
Nummer im Sonntagsprogramm war die
ebenso schöne wie nützliche Veranstaltung der
HI, die auf der Großen Wiese ihre Leistun¬
gen zum Reichssportwettkampf absolvierte.
Was Paßte schöner zusammen, als Sonne
und Jugend ! Es war eine Freude, die Mädel
und Buben beim Eifer und Willen nach Lei¬
stung bei Sport und Spiel bewundern zu
können. Der ideale Platz war vormittags
und nachmittags von vielen Zuschauern um¬
säumt, die mit Interesse die sportlichen Vor¬
führungen verfolgten. — Unsere Sanitäts-
kolonnc marschierte am Nachmittag nach einer
größeren Geländeübung mit anderen Ver¬
bänden im strammen Schritt mit Musik ins
Städtchen ein. Ueberall war Leben und Be¬
trieb. So war unser Städtchen einmal wie¬
der tu seiner alten Form, innen lebendig,
außen ein Kleinod im Garten des Schwarz-
WaldeS.

„Haus des Kurgastes". Das Preisgericht
zum Bauwcttbewcrb für das „Haus des Kur¬
gastes in Wildbad" tritt am 7. und 8. Juni
in Wildbad zur Entscheidung über die Ent¬
würfe zusammen. Anschließend werden sämt¬
liche Entwürfe vom 9.—13. Juni in der
Neuen Trinkhalle in Wilöbad öffentlich aus¬
gestellt. Tie preisgekrönten und angekauften
Entwürfe werden außerdem im Juli in der
Ncichsgartenschau Stuttgart gezeigt.

Der Turnverein hielt gestern sein dies¬
jähriges Schauturnen ab. Nachdem der Ver¬
ein unter Vorantritt eines Spielmannszuges
durch den Ort marschiert war, begann um
1t Uhr das Schauturnen mit der feierlichen
tzlaggenhissungu. der Begrüßungsansprache
durch Len Dietwart . Dann wickelten sich in
bunter Folge turnerische Vorführungen der
Hugend und der Aktiven, von denen beson¬
ders die Freiübungen für Mannheim viel
Äeisall fanden, ab. Bei dem Handballspiel
der Jugend Jspringens gegen Turnverein
Birkenfeld konnte man seine Helle Freude
n dem schnellen, harten Spiel haben, das
eide Mannschaften hinlegten. Das Ergeb¬

nis 2:6 für Birkenfeld entspricht nicht ganz
den Kräfteverhältnissen der Mannschaften.
Anschließend zeigte die Musterriege Barren¬
turnen, wie es für Mannheim geübt wird.
Biel Beifall fanden die schönen Ball- und
Keulenübungen der Turnerinnen . Das Hand¬
ballspiel gegen Jspringen gewann die erste
Mannschaft mit 6:2. Nach einer größeren
Pause führten die Platzherren ein weiteres
Handballspiel gegen den 1. FC. 08 durch, das
mit einem Unentschieden 4:4 endete. Ein
Faustballspiel gegen den gleichen Verein
konnte der Turnverein für sich entscheiden.
Zum Schluß wurde die Siegerliste von den
Leichtathletikkämpsendes Vormittags be-
kanntgcgeben, bei denen der Vereinsmeister
ermittelt wurde. Sieger im Dreikampf wurde
Dans Vollmer  mit 59 Punkten. Die
sportlichen Darbietungen waren mit Musik
umrahmt. Die gutbcsuchte Veranstaltung
nahm bei dem schönen Wetter einen glatten
Verlaus.

Appell dcr Fcuerwrhrsührer. Tie Fcuer-
ivehrführcr aus Orten des früheren Kreis¬
gebiets Neuenbürg, die im Besitz einer Mo¬
torspritze sind, kamen am Sonntag zu einem
Appell in Birkenfeld zusammen. Oberbrand-
Mister Wittel  begrüßte die Gäste, Bür¬
germeister Frank, Kreisfeuerlöschinspetor
Kübler-Ncuenbürg sowie Kreisfeuerlöschin-
sPMor Eberhard -Nagold. Oberbrandmeister
Wittel sprach über die neuen Ausbildungs¬
vorschriften und erläuterte sie an Hand von
Planspielen. Die Praktische Vorführung der
»Gruppe" wurde durch einen Teil des Lösch-
Mges der Birkeuselder Freiw. Feuerwehr
aus dem Hindenburgplatz und am Rathaus
gezeigt. Zum Abschluß der Tagung dankte
Kreisfeuerlöschinspektor Kübler  Ober-
braridmeister Wittel und seiner Mannschaft
tur die mustergültige Vorführung des neuen
Löschangriffs und richtete an die anwesen-

I Len Führer der Wehren den Appell, zu Hause
Las Gelernte anzuwenden und möglichst bald
den neuen Löschangriff zu beherrschen.

Unter das Fuhrwerk geraten. Als am
Samstag nachmittag der etwa 40 Jahre alte
verheiratete Holzhauer Adolf Keck von hier
auf der Kleinenztalstraße mit seinem belade¬
nen Kuhfuhrwerk unterwegs war, kippte der
Wagen um und begrub Keck so unglücklich
unter sich, daß er mit schwereren Verletzun¬
gen in das Kreiskrankenhaus nach Neuen¬
bürg eingeliefert werden mußte.

Vom Fahrrad gestürzt
Felörennach, 5. Juni . Gestern vormittag

stürzte der in den 50er Jahren stehende ver¬
heiratete Schleifer Friedrich Bauer  von
hier in der Nähe unseres Ortes so un¬
glücklich von seinem Fahrrad , daß er in das
Kreiskvankenhausnach Neuenbürg verbracht
werden mußte. Nach ärztlicher Untersuchung
sind die erlittenen Verletzungen glücklicher¬
weise nicht lebensgefährlich.

Felddienstübung der Sanitäter
Griifenhausen-Overnhausen, 5. Juni . Ge¬

stern Sonntag vormittag hielt die Bereit¬
schaft Calw 2 im Deutschen Roten Kreuz im
Gelände zwischen Niebelsbach und Gräfen-
hausen eine großangelegte Uebung ab. Die
Züge Neuenbürg, Birkenfeld und Wildbad
waren um Uhr früh in feldmarschmäßi¬
ger Ausrüstung auf dem Gräfenhauser
Sportplatz angetreten. Die Gesamtleitung
hatte Bereitschaftsführer Bischer - Neuen¬
bürg. Oberfeldführer Landrat Dr . Hae-
gele - Calw, Führungsarzt Dr . Graub-
ner - Teinach, Zugarzt Dr . Kern,  Haupt¬
führer E h n i ß - Nagold, die Bereitschafts¬
führer hon Calw, Nagold und Altensteig
wohnten der großen Uebung von Anfang bis
zum Schluß bei. Auf dem Sportplatz wur¬
den zuerst Marschübungen vorgeführt. Nach
den Uebungcn nahm der Oberfeldführer eine
Besichtigung der Mannschaften vor. Inzwi¬
schen waren die Vorbereitungen für die
großangelegte Feldübung getroffen. Die
Aufgabe bestand darin, die zahlreichen, im
schwierigen Kampfgelände liegenden Ver¬
wundeten zu bergen. Vom Beobachtungs¬
platz aus konnte man beobachten, wie die
Mannschaften im Wiesen- und Waldgeläirde
vorgingen, die ausgefmidciien Schwer- und
Leichtverletzten bargen und ihnen erste Hilfe
zuteil werden ließen. Mit allen zur Ver¬

fügung stehenden Hilfsgeräten waren sie aus¬
gerüstet, die ohne Ausnahme eingesetzt wur¬
den. Dicht am Waldesrand hatte der Zug
Birkenfeld Posten bezogen; ihm war die
Betreuung des Truppenverbandsplatzes über¬
tragen, eine Aufgabe, die dadurch in vorbild¬
lichster Form gelöst werden konnte, weil die¬
ser Zug ein vorschriftsmäßigesVerbandszelt
mit allen notwendigen Einrichtungsgegen¬
ständen besaß, das in knapp 15 Minuten auf¬
geschlagen und betriebsfertig war. Oberfeld¬
führer Dr . Haegele, Aerzte und die Gäste
nahmen sodann unter Führung von Bereit¬
schaftsführer Bischer eine Besichtigung der
Hebungen im Kampfgelände vor. Jeder ein¬
zelne Mann wurde von Tr . Graubner und
Dr . Kern nach der Art der Verwundung des
von ihm versorgten Kameraden befragt, er
mußte schildern, wie er den ersten Verband
anlegtc, die erste Hilfe durchführte und auf
welche Art der Weitertransport ins Ver¬
bandszelt erfolgt. Auch hier zeigte sich die
geleistete gründliche Schulungsarbeit der
Zugärzte und die Einsatz- und Leistungs¬
fähigkeit der Mannschaften. Beim Schulhaus
war der Hauptverbandsplatz; dorthin wurden
die Verletzten auf einem Lastkraftwagenund
einem Leiterwagen überführt . Die große Ge¬
ländeübung lieferte in allem den überzeugen¬
den Beweis, welch hohe Anforderungen an
die Mannschaften des Deutschen Roten Kreu¬
zes im Friedn wie im Krieg gestellt werden.

Beim Schlußappell gab Oberfeldführer
Dr . Haegele seiner Genugtuung über den
glatten Verlauf der beiden Uebungcn Aus¬
druck. Die Bereitschaft Calw II habe ihr
Können bewiesen und verdiene für ihre Lei¬
stung besondere Anerkennung, die auch dem
Bereitschaftsführer und insbesondere den
Zugärzten gelte. Er dankte dann auch all
denen, die sich in den Dienst der guten Sache
gestellt haben sowie dem Bürgermeister und
Ortsgrnppenleiter für ihre Teilnahme. Für
fünfjährige treue Dienstzeit wurde D3tK-
Hauptführer Schäfer - Wildbad, für 15-
jährige treue Dienstzeit die DRK -Helfer
E. Pfromm er  und N e n r eu  t h e r - Bir¬
kenfeld ausgezeichnet. Dcr Schlnßappell und
damit auch die große Uebung der Bereit¬
schaft Calw II wurde mit einem dreifachen
Siegheil aus den Führer Adolf Hitler, den
Schirmherrn des Deutschen Noten Kreuzes,
beschlossen. In geschlossenem Zug, unter
klingenden Marschweisen marschierten so¬
dann die Mannschaften durch Obernhausen
zur „Traube", wo der anstrengende und er¬
folgreiche Tag mit einem kameradschaftlichen
Beisammensein beschlossen wurde.
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NSDAP .Kreisleitung Calw. Der Kreis-
grschäftsführer. Sämtliche Kreisamtsleiser
und Ortsgruppcnleiter sowie Ortsgruppen?
personalamtsleitcr des Kreise? Calw nehmHr
am Dienstag den 6. Juni , nachmittags, stn
der Beerdigung von Pg . Kreisamtsleiter
Bosch teil. Antreten Pünktlich 13.30 Uhr vor
der Kreisleitung.

Ortsgruppe Neuenbürg. Nächsten ToM
nerstag zeigt die Gausilmstclle in der TuM
Halle abends 8.30 Uhr den Tonfilm: „Dis
4 Gesellen". Kinder unter 14 Jahren ha¬
ben keinen Zutritt.

p»rtsi -^ smt « r mit
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NS -Fraucnschaft. Kreisschulungsleiterin.
Da die GauschuleI, Waldsee, zur Zeit ander¬
weitig gebraucht wird, finden sämtliche Kurse
in dcr Gauschule II, Stuttgart , statt. Ich
erbitte rechtzeitig Meldung für folgende
Kurse: Weltanschauliche Grundschulungskursc
für Fraucnschaftslciterinnen und Mitarbei¬
terinnen: 19.- 24. 6., 10.- 15. 7., 17.- 22. 7.
Weltanschauliche Anfbaukurse für OrtS-
frauenschaftsleiterinncn und Kreisstabsmil-
glicder: 26. 6. bis 1. 7., 21.—26. 8.

Platz bei dcr Bekanntgabe dieser beachtens¬
werten Spitzenleistungen. Als Mannschafts¬
sieger gingen aus dem Kampfe hervor: Die
Jungeuschast 9 (Waldrennach) mit 2062 P .,
die Jungmädclschaft 1 (Führerin Brigitte
Kern) mit 1918 P ., die BdM -Mädelschaft 1
(Führerin Hildegard Ziegler) mit 1903 P
und die HJ -Kameradschaft4 (SPiekmann,--
zug) mit 1957 Punkten. Voll Stolz nahmen
die Mannschaftssührer ihre Siegerurkunde:!
in Empfang; Gebietsführer Sundermaun
gratulierte den 4 ersten Siegern und den
siegreichen Mannschaftsführern, die ihm Per¬
sönlich vorgestellb wurden, zu den schönen
sportlichen Leistungen, auf die sie mit Recht
stolz sein dürfen. Es wird für die erfolg¬
reichen Kämpfer immer eine schöne Erinne¬
rung bleiben, daß der Gcbietsführer ihn n
persönlich seine Anerkennung aussprach.
Man wird sie und ihre weitere sportliche
Ausbildung im Ange behalten.

Zum Schlüße sprach dcr Gebietssühree
selbst noch zu seiner Jugend . Er dankte ihr
für ihre ansehnlichen Leistungen und er¬
mahnte sie, stets ans den Führer zu schauen
und sich so für ihre Arbeit einzusetzen, wie
es ihnen dcr Führer durch sein leuchtendes
Vorbild vorlebt. Er gab seiner große :
Freude Ausdruck, sich nun auch einmal per¬
sönlich vom Stand der sportlichen Ansbst-
dnng dcr Schwarzwälder Jugend und hi. "
wieder besonders der Neuenbürger Jugend
überzeugt zu haben. Er war mit ihnen selr
zufrieden und nimmt den denkbar beste.!
Eindruck mit. Mit einem kräftigen, kam-
radschaftlichen„Heil Kameraden!" verabschie¬
dete sich der Gcbietsführer.

Unsere Jungcns und Mädels aber freut: >
sich über den auch von der Natur so begün¬
stigten Tag und über den schönen Verla: i
ihres eigensten Festtages, der sie einmal in:

Dienstag, 6. Juni

5.45: Morgcnlied, Zeitangabe, Wetterbe¬
richt, Wiederholung der zweiten Abendnach-
richteu, Landwirtschaftliche Nachrichten. 6.00:
Gymnastik. 6.30: Frühkonzcrt. 7.00—7.10:
Frühnachrichten. 800: WasserstandsmeldiM-
gcn, Wetterbericht, Marktberichte. 3.10: Gym¬
nastik. 830: Froher Klang zur Arbeitspause.
9.20: Für Dich daheim. 9.30: Sendepause.
10.00: Srwmi — Land zwischen Norden und
Osten, Hörszencn einer finnischem Reise.
10.30: Sendepause. 11.30: Volksmusik und
Bauernkalender mit Wetterbericht. 12.00:
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Mittagskonzert. 13.00: Nachrichten des Draht¬
losen Dienstes, Wetterbericht. 13.15: Mit-
tagskouzert (Forts.). 14.00: Nachrichten deS
Drahtlosen Dienstes. 14.10: Musikalisches
Allerlei. 15.00: Sendepause. 16.00: Nachmit¬
tagskonzert. 18.00: Tenor und Bariton . 18.45:
Aus Zeit und Leben. 19.00: Militärkonzert.
19.45: Kurzberichte. 20.00: Nachrichten des
Drahtlosen Dienstes. 20.10: Echo von der
Jahrestagung des Deutschen Ausland-Insti¬
tutes. 20.15: Wir bitten zum Tanz. 21.30:
Kammermusik. 22.00: Nachrichten des Draht¬
losen Dienstes, Wetter- und Sportbericht.
22.20: Politische Zeitungsschau des Draht¬
losen Dienstes. 22.85: Das Orchestra Nazw/,
nale Universitaria Jtaliana spielt. 24.00 E
2.00: Nachtmusik.
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Neuenbürg, 4. Juni . Bei strahlendem
-onnenschein trat am Sonntag vormittag
Uhr die gesamte Hitlerjugend des Stand-

rtes Neuenbürg und Waldrennach wie all-
ihrlich znm sportlichen Leistungskampfan.
At jugendlicher Begeisterung sahen Jun-
enS und Mädels dem Augenblick entgegen,
a sie unter Beweis stellen konnten, daß sie
lit Freude und Eifer sich dem Sporte ver-
hrieben haben. Der Tag wurde cingeleitet
nt der Flaggenhissung, einem Vorspruch
nd dem Lied: „Auf hebt unsre Fahnen!"
darauf wickelten sich die Kämpfe in rascher
plge ab. Lehrer, Männer der SA, des
tSKK und des NSRL hatten sich gerne in
eu Dienst der guten Sache gestellt und sorg-
:n für raschen und reibungslosen Ablauf der
iämpfe. So war es möglich, daß schon gegen
1 Uhr alle Kämpfe beendigt waren. In
rammem Marschtritt zog nachmittags die
leuenbürger und Waldrennacher Jugend
urch das Städtchen, um von 2 Uhr ab auf
er „Großen Wiese" gemeinsam mit der
ahlreich erschienenen Einwohnerschaft das
Fest der Gemeinschaft" bei frohem Spiel zu
nern. Gebietsführer Sünder manu  mit
einem Stab und sämtliche Führer und Füh-
crinneu des Bannes 401 Schwarzwald wa-
en zu diesem festlichen Nachmittag erschi¬
en. Außerdem warm der Hoheitsträger,
er Bürgermeister und die Vertreter und
sührerinnen der Organisationen anwesend
md bekundeten ihr großes Interesse an der
Hugendverausialiuug. Es war ein herrliches
Sild, die schön gewachsenen jungen Gestalten
n blütenweißer Sportkleidung haarscharf
usgerichtet im Weiten Viereck angetreten zu
ehen, voller Erwartung und voll des Stol-
es, daß heute auch einmal dcr Gebietsführer
mter ihnen weilt und sich für ihre sportliche
lrbeit interessiert.

Gefolgschaftsführer Wagner  meldete
>em Gcbietsführer die Stärke der angetrete-
ien Jugend Neuenbürgs. Ein Lied klang
M und freudig aus Hunderten von Kehlen.
Oer Gcbietsführer unterhielt sich emgehend
nit den Angehörigen der HI , während er
hren Reihen entlangschritt. Er freute sich an
>en kernigen, gesunden, braus gebrannten

jugendlichen Kämpfern und gewann durch
seine kameradschaftliche Art gleich aller Her¬
zen. Die Jungmädels zeigten dann einige
nette Reigen, das Jungvolk Lot Wagenren¬
nen, Sackhüpfen, Fuchsprellen, Flaschenwer¬
fen und Medizinballspiele. Besonders das
Fuchsprellen fand bei den Zuschauern großen
Beifall, der Fuchs flog manchmal in beäng¬
stigende Höhen, verstand es aber immer mei¬
sterhaft gut, im Sprungtuch zu landen! An¬
schließend zeigten die BdM -Mädels schöne
Freiübungen; die Jungmädel spielten auf der
Spielwiese Schubkarrensahren, 3. Mann ab-
schlagen und andere nette Bewegungsspiele.
Besonderen Beifall errangen die dramatisch
ablaufcnden Pendelstaffeln der HJ -Kamcrad-
schaften und der große 800 Meter-Lauf, bei
dem Gerhard Roser  als 1. und Hnnptschar-
führer Kolb  als 2. Sieger ans dem span¬
nenden Endspurt hervorgingen. Einen sehr
schönen, disziplinierten Anblick bot die Kör¬
perschule der HI , die unter der zielbewussten,
sicheren Leitung ihres eifrigen Sportwartes
Heß in sauberer und vollendeter Form ge¬
zeigt wurde. Die genaue, sichere Art ihrer
Vorführung zählte zu den besten Leistungen
des Tages.

Nachdem alle Jugeudgruppen Ausschnitte
aus ihren Arbeitsgebieten gezeigt hatten, be¬
gann dcr Aufmarsch zur Siegerehrung. Gc-
folgschaftsführer Wagner, der Leiter der
ganzen örtlichen Veranstaltung, dankte sei¬
nen Jungcns und Mädels für ihre schönen
Leistungen und für den großen Eifer, mit
welchem sie sich der ihnen gestellten Lci-
stungsprüsung unterzogen. Er gab seiner
Freude Ausdruck, daß der Gebictssührer und
sein Stab an diesem großen Tag die Neuen-
Lürger HI mit seinem Besuch ehrte. Er
gelobte, daß Neuenbürgs Jugend seinem
Führer allezeit Ehre machen werde. Es
folgte die Bekanntgabe der 1. Sieger. In
der HI erreichte Wilhelm Frautz mit 264
Punkten die Höchstzahl. Beim Jungvolk war
es Otto Kiefer mit 258 P ., beim BdM Ma¬
rianne Gehring mit 239 P . und bei den
Jungmädels ihre kleine, gewandte Schwester
Irene Gehring mit 261 Punkten. Ein Jubel
der Begeisterung brandete über den weiten
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Jahre in edlem Wettstreit beim sportlichen
Kampfe vereint sieht.

Die Namen der aus den Kämpfen als
Einzelsieger mit 180 und mehr Punkten her-
vorgegangenen 10 Besten sind:

Beim BdM : Gehring Marianne 239 P -,
Jörger Edith 229 P ., Heiner Margarete 211
Punkte , Bohnacker Helene 205 P ., Gehring
Margarete 20t P, , Frank Maria 203 P .,
NaPP Alice 195 P ., Keck Ruth 191 P.

Bei den IM sind die 10 Besten : Irma
Gehrinq 261 P ., Hilde Schlegel 237 P .. Ger¬
trud Titelius 228 P ., I . Bäuerle 221 P .,
Rosa Walter 219 P ., Hilde Kloz 217 P .,
Lina Blaich 215 P „ Elisabeth Schwemmle
215 P ., Paula Weinmann 206 P ., Lotte
Schill 206 P.

Bei der HI : Wilhelm Frank 261 P ., Er¬
win Fessele 215 P ., HanS Ackermann 211 P .,
Werner Schwemmte 238 P .,- Willi Kraust
225 P „ Frik Wacker 222 P ., Albert Schecrer
216 P ., Erich Müller 213 P ., Gerhard Roser
213 P ., Gerhard Wanner 208 P ., Hans Fink-
bcincr 203 P ., Heinz Vogt 208 P.

Beim JV : Otto Kiefer 258 P ., Edu Schall
220 P ., Günther Kranth 223 P -, Friedrich
Blaich 220 P ., Günther Behle 219 P .. Karl
Haist 218 P ., Ernst Fischer 216 P ., Werner
Neuweiler 215 P ., Adolf Walter 211 P .,
Karl Banmann 211 P.

Die Wettkämpfe in Birkenfeld
Am Samstag vormittag führten das

Jungvolk und die Jungmädelgruppe ihre
Wettkämpfe im „Tal " durch , die dank der
Mitarbeit der hiesigen Lehrerschaft reibungs¬
los abgewickelt wurden . Es war eine Freude,
zuzusehen , mit welchem Eifer sich unsere
Jugend dabei einsetzte.

Das Jungvolk  trat mit 121  Wettkämp¬
fern an , von denen 12 Sieger mit 180 und
mehr Punkten wurden . Im 60 Meter -Lauf
erreichten die Pimpfe Hedler und Schroth
die gute Zeit von 8,9, Helmut Vollmer die
von 9,0 Sek . Helmut Vollmer sprang 1,70
Meter , Nob . Roth 1,55 Meter und Fr.
Faigle 1,15 Meter weit . Helmut Vollmer
warf den Ball 61,70 Meter , Fr . Faigle 50,80
Meter und Gerh . Krämer 19,880 Meter weit.
Die Höchstpunktzahl mit 271 Punkten er¬
kämpfte Helmut Vollmer . Die Jungenschaft 9
erreichte einen Durchschnitt von 189,7 Punk¬
ten.

Die Jung mädel  traten mit 100 Kämp¬
ferinnen an ; davon wurden 23 Siegerinnen
mit 180 und mehr Punkten . Hier schoß
Ilona Jlg mit 287 Punkten den Vogel ab.
Sie war auch im 60 Meter -Lauf in 8,9 Sek -,
im Weitsprung mit 1,15 Meter und im Ball¬
weitwurf mit 10 Meter die Beste . Die Jung¬
mädelschaft 1 brachte es auf einen Durch¬
schnitt von 181,7 Punkten.

Die HI und der BdM kämpften am
Sonntag vormittag Lei herrlichstem Wetter
um die Punkte.

Die Hitlerjugend  trat mit 36 Teil¬
nehmerinnen auf den Plan . 11 davon wur¬
den Sieger . Erich Titelius brachte es auf
2dl , Kurt Weinläder auf 281, Hans Dierolf
und Helmut Stumpp errangen je 250
Punkte . Weinläder durcheilte die 100 Meter
in 12,1 Sek . und legte einen prachtvollen
Weitsprung von 6,15 Meter hin . Erich Tite¬
lius warf die Keule 51,50 Meter weit.

Die BdM - Gruppe  11 konnte Lei 18

Fußball
Vorschlußrunde der Deutschen Meisterschaft.

Frankfurt : Hamb . SV — Admira Wien 1 :1
Berlin : Schalke 04 — Dresdener SC 9:3 n . B.

Gau Sübwest:
Tschammerpokalspiele "

FSV Frankfurt — Kewa Wachenbuchen 4:0
Gaupokal;

Speyer : Ostpfalz — Mittelpfalz " 6:0
St . Ingbert : Saarbr . — Nordwestpfalz 8:1

Freundschaftsspiel
)pel Rüsselshenn — Kickers Ofsenbach 2:1

Aufstiegsspiel
SG Bürbach — VfR Frankenthal 6:1

Gau Baden:

Tschauimerpokalspicl
Phöu . Karlsruhe — SV Wiesbaden 3 :2
FV Kuppenheim — VfB Mühlburg 2 :3

Gau -Pokal:
Lahr : Kreis Osscuburg — Kreis Mannheim 3:0

Aufstiegsspiele
FC Rheinfelden - FV Rastatt 2:1
Amicitia Viernheim — FG Kirchheim 18:2
VsR Sichern - FC 08 Villingen , 2 :9

Gesellschaftsspiele:
TSG 61 Ludwigshafen — 1- Pforzheim - 2 :Z
SV Sandhaufen — VfL Neckarau 1 :1

Gau Württemberg:
Aufstiegsspiel

SPBg . Heilbronn — Sportfr . Eßlingen 5:0
Freundschaftsspiele

LSB Göppingen — Worm . Worms 1:9
VfB Stuttgart — SvVg . Bad Cannstatt 2 :0
Stuttgarter Kickers — Wiener SC 0:1
SSV Ulm — Worm . Worms ' 2:3
FC Langenargen — Stuttgarter SE 2 :10

Gau Bayern:

Tschammerpokalspiele 1'
BC Augsburg — Wacker Wien 2 :3

Aufstiegspiele:
Wacker München — VfR Schwemfurl 0 :1
FSV Nürnberg — FC Straubing ( 8:2

Freundschaftsspiele ^
Würzburger FV 01 — FC Hanau 93 1:2
Rb . Mkt Aschaffenb . - 1. FC 05 Schweins 4:1
Post München — 1860 München 1 :4

Aufstiegsspiele
Bei den Aufstiegsspielen zur badischen Gau¬liga gab es gestem eine Bomben -Sensation . Ami-

cita Viernheim schlug gestern die FGes . Kirchheimmit 16 : 2 Toren.
Tabellenstand

Verein Sp. Gew. U. Der!. Tore Punkt«
Viernheim 3 2 1 0 20 : 8 5 : 1
Bkrkenfekd 3 2 0 1 13 : 2 4 :2
Kirchheim 4 0 1 3 4 : 30 1 : 7

Das Spiel um den Aufstieg zur Bezirksklasse
zwischen Nagold — Holzhausen fiel gestern im letzten
Augenblick wtedec aus . Die Gründe hierfür sinduns leider nicht bekannt.

Teilnehmerinnen 7 Siegerinnen verzeichnen.
Hier wurde Anita Oelschläger mit 211 Punk¬
ten die Beste . Johanna Wessinger benötigte
zu 75 Meter 11,2 Sek . und sprang 4,60 Meter
weit . Im Ballweitwurf brachte es Anita
Oelschläger auf 40 Meter . Beide BdM-
Schaften haben eine Durchschnittspunktzahl
von 174,6 Punkten erreicht.

Stand der Spiele um die Futzball-
Kreismeisterschaft

Verein Sp. gew. unent. v«rl. Tore
FV .Neuenbürg 3 2 1 0 9 : 7
FL .Holzhausen2 1 0 1 6 . 4
VfL . Nagold 3 0 1 2 6 : 10

*
Der FV . Neuenbürg hatte den FC . Büchen¬

bronn zu Gaste und blieb hoch mit 6 : 0 Sieger.

Admiras Sieg
Vor rund lO vva Zuschauern besiegte am

Sonntag im Frankfurter Sportfeld Admira
Wien in der Vorschlußrunde um die Deutsche
Fußballmeisterschaft den Hamburger Sportver¬
ein mit 1:1 (2:1) und steht damit am 18. Juni
im Berliner Olympia -Stadion zusammen mit
FC Schalke V1 oder dem Dresdener SC im
Endspiel.

Der Ostmarkmeister hat . einen zahlenmäßig
recht hohen Sieg erstritten . Die Wiener Mann¬
schaft zeigte aber auch durchweg die etwas bes¬
seren technischen Leistungen und das genauere
Zuspiel . Bei den Nordmärkern machte sich das
fehlen des Angrifssführers Hofsmann nachtei¬lig bemerkbar , denn Frido Dürfe ! war der ihm
gestellten Aufgabe nie ganz gewachsen . Vor al¬lem aber wurde sehr schwach gedeckt, und nur
dadurch kam Admira zu den beiden ersten To¬
ren . Es war großes Pech für die Hamburger,
-aß sie in ihrer großen Viertelstunde gleich nach
-em Wechsel um die Früchte ihrer Bemühungen
kamen, denn der sonst zuverlässige Schiedsrich¬
ter Rühle (Merseburg ) übersah zwei klare Elf¬
meterbälle gegen die Wiener.

Die über Frankfurt brütende tropische Hitze
beeinträchtigte von vornherein die Leistungen
beider Mannschaften . Admira hatte einen guten
Start , wobei Durspekt zwei gute Bälle verschoß
und Hahnemann mit einem 25-m-Freistoß die
tinzige Ecke bis zur Pause herausholte . Präch¬
tig spielte beim HSV der junge Halbrechte Fes¬
ten, der genaue Vorlagen gab , aber in entschei¬
denden Augenblicken im Strafraum fehlte.
Noack tangierte den Angriff , gut unterstützt von
dem Rechtsaußen Sikorski . In der 23. Minute
erkämpfte sich Vogl in recht zweifelhafter Weise
den Ball gegen Danek , zog das Leder zur Mitte,
wo Hahnemann und Stoiber den Ball Passieren
ließen , so daß der günstiger stehende Durspekt
flach einsenden konnte . Bereits drei Minuten
später lief Hahnemann mit dem Ball am Fuß
über das ganze Feld , gab den Ball an Stoiber,
der an Schilling verlängerte . Der Linksaußen
erhöhte unhaltbar auf 2:0. Sofort nach dem
Wiederanpfisf lief Sikorski aiy rechten Flügel
den Hamburger durch , seinen Ball erreichte der
mitgelaufene Noack, der vom Elfmeterpunkt aus
hart und Plaziert zum ersten Treffer für deir
HSV einknallte.

Die große Attacke des HSB.
Mit dem Wiederanstoß erzielte Admira die

zweite Ecke, aber dann kommt die große Zeit
der Norddeutschen , die nun eine Viertelstunde
lang das Tor der Wiener berennen . Sogar
beide HSV -Verteidiger rücken bis zur Mittel¬
linie auf . Im Strafraum der Wiener geht es
hoch her . Es sind bei der verzweifelten Abwehr
den Wienern alle Mittel recht , ihr Tor rein zu
halten . Rühle drückMbabei beide Augen zu , so
daß der HSV aus seiner haushohen Ueberle-
genheit keinen Nutzen zieht . Admira gestaltet
den Kampf wieder offen und kommt in den näch¬

sten Minuten wieder gut in Schwung . Die E>„
scheidung fällt in der 27. Minute durch '
mann , der dm nach Linksaußen gewechsen,^
leicht verletzten Durspekt in SchiiMll^
bringt . Ans das dritte Tor der Wiener ant-
wartet der HSV mit zwei weiteren Ecken, ab»Admira ist einem vierten Treffer viel
als Warning einen Prachtschuß von StaiS»
noch über die Latte lenken kann . Besiegelt U
das Schicksal der Rothoscn in der 38. Minute
Wieder ist Hahnemann vom Mittelfeld ansg^krochen und an dem heranslaufendeu ÄZarninavorbei schlägt der Ball ins Netz ein.

6. Pforzheimcr Reit - und SPringtiiniicr
Tic ST -Reiter in Front!

Auch der dritte Tag des Pforzheim»
Reit - und Springtnrnicrs brachte ungemein
scharfe und spannende Kämpfe . Wieder wa¬
ren es vor allem die Pferde der SS -Hauht-
reitschule München , die anS dem Gros h» -
ausragten . Als besonders konkurrenzfähig
stellten sich aber auch die Tiere der Oberste»
SA -Führung heraus und die der HecreZ-
Reit - und Fahrschule Hannover . Unter dm
Teilnehmern an dem Hanptspringen des
Mittags , dem Zeitspriugen der mittelschwc-
ren Klasse , ragten als hauptsächlich routi¬
nierte Reiter SS -Hanptsinrmführcr Feh¬
lem , Freiherr von Lüttwitz , G . Lange -Mim-
chen, Oberlt . v . Meyer , Wachtmeister SchM,
Rittmeister v. Canstein und Rittmeister
v . Stabenow hervor . Unerhört spannende
Sprünge boten unter diesen hervorragenden
Reitern wieder SS -Hauptsiurmführer Fegr-
lein und Rittmeister Hasse von der Heeres-
Reit - und Fahrschule Hannover , der Olhni-
piasieger des Vorjahres , der allerdings we¬
niger gut konstituierte Pferde zur Verfügung
hatte und daher bei den Hauptentscheidungen
ausschied . Der Stallhalter und Klassereitel
G . Lauge -München trat als einer der gefähr¬
lichsten Bewerber ans , dessen große Sattel¬
gewandtheit allgemein bestach . SS -Sturni-
hanptführer Fegelein ragte aber vor alle«
mit „Nordrnd " als unbesiegbarer Reiter her¬
vor . Er erzielte auch am 3. Tag wie an den
beiden vorhergehenden Tnrniertagen dir
besten Zeiten und Ergebnisse . JnteressM
waren noch die Dressur - und Jugendrciter-
prüfungen . Einen Höhepunkt stellte aber
zweifellos die Dressurprüfung für Reitpferde
(schwere Klasse ) dar . Hier bestachen durch den
hohen Grad ihrer Ausbildung vor allein
Rittmeister Sachenbacher auf „Nonne ", Dr.
Franz Herschcl auf „Lapis Lazult " und
Rittmeister Menke ans „Altgold ". Die Er¬
gebnisse im Zeitspringen : 1. Stnrmhaupb
sichrer Fcgelein auf „Nordrnd ", in 51,8 Sek,
2. Rittmeister Frhr . v . Lüttwitz in 52,2 Sei,,
3. G . Lauge -München ans „Rovena " in 51,8
Sekunden , Oberlt , v . Meher auf „Abe " in
55,2 Sek ., 6. Wachtmeister Schuldt auf „Mol-
mon " in 55,5 Sek . Im Glücksjagdspringm
der mittelschweren Klasse kam es zu heißen
Kämpfen zwischen der SS -Reitschule und der
Wehrmacht . Lange Zeit hielt SS -Stum-
hauptführer Fcgelein die Führung , Fast ganz
zum Schluß erreichte ihn Frhr . b . Lüttwitz
der für die 25 Hindernisse 96,5 Sek . benötigte
und als Erster siegte . Mit dem Zapfenstreich
schloß der 3. Tnrniertag ab . Das Wetter
war wiederum prächtig , der TurniKrplatz bo»
etwa 1000 Menschen besetzt.

Stadt Rerrenbürg.

Seffestliche Beratung mit den Mtrhekttn
am Dienstag den 6. Juni IMS. nachm. 7 Uhr.

Tagesordnung:
1. Laufendes.
2. Waldwirtschaft.
3. Arbeitsvergebung für -Flößerstraße., 4. Grundstücksverkehr.

Der Bürgermeister.

Neuenbürg.

Die4 Gesellen
Tonfilm am Donnerstag , 8. 6. 1S39, abends 6.30 Uhr

in der Turnhalle.
Vocverkaufskarten im Enztäler ! Der Ortsfilmstellenletter.

osnksssurNg.
?ür die vielen beweise autricktiger Teilnskme beimtünsckeiden unserer lieben , unvsrgeüücken lÄutter

Nnns 5 ck « smmls
Moll

sagen wir verrücken Dank besonders danken wir dem
Herrn Oeistlicken kür seine trostreicken >Vorte, kernerder Oemeindesckwester kür ikre liebevolle bklege. sowiedem 1-eickenctior und allen denen , die sie rur letrtenftukLslStte begleitet Kaden. Auck allen denen , die sie
wLkrend Ikrer langen Krsnkkeit besuckten und erwecken,sei suk diesem IVege nockmals verrücken Dank gesagt.

vle trsuemcisn Mnlerbllebenen.
bngeisdrand,  2 . )uni 1939.

gdriatt

Prospekte durch dieMineralbrunnen AG . Vad Überklugen»

Le(lind und bekömmllcl.
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Es. Kirchevchor
Neuenbürg

heute keine Singstunde

Wildbad.

Guierhaltenrs

Herren- oder
Damen-Fahreal

Für Wochenend
in Herrenatb

zu kaufen gesucht.
Zu erfragen in der „EnMe, "'
Geschäftsstelle.

ZAM-WW
mit Küche, unmöbliert , fürs ganze
Jahr auf 1. Oktober z« mieten
gesucht.

Angebote mit Preis u»t. Nr . 78

UMtltW
Kann sofort elntceten bei
Ernst Frey . Schmied»,eW,

Pforzheim , GymnaslumstraßeA
an die „Enztäler " - Geschäftsstelle.

Neuenbürg.
Wildbad.

SchöneUi» -" '
möglichst mit Bad , von jungem

SchülermaM
ist liegen geblieben auf der Bank
beim „Schlsf " .

Abzugeben in der „Enzüilrr"'
Geschäftsstelle.

Eyepaar auf September gesucht.
Angebote unter Z. 380 an die

„Enztäler " -Geschäftsstelle. Nsch viele NW
Birkenfeld.

Teil Gm-Erlm
von 35 Ar Wiesen im Zwerlau
sofort zu verkaufen

Hauptstraße 6.

mdttKellklMW«
Das ln dieser Artikelserie in dtt
Wirtszeitung besprochene
Schnerz 'sche

KellerbaA
Eine sehr gute, ältere

Nutz- llllil MW
hohe Milchleistung , ist krankheits¬
halber zu verkaufen.

Wilhelm Schaibls,
Dernrach.

von Bogelmaun
ist zu beziehen durch die

L. Neeh ' sche WOrckettt
Neuenbürg

Buchverkimf — Schreib,vare » an
Büwbedarf
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